en. 


Ute 
ſeert⸗ 


Sonntag, den 8. (20.) Dezember 1891. 


XI. Jahrgang. 


Podzer Tageblatt 


\ Abonnements für Lodz: * 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


ür Auswärtige: 
Viertelfährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerande. 


Aab 


Gd OOO 


Restaurant Hotel ae | 


Heute Sonntag, den 20. Dezember: 


Diner à 75Kop. 


Von 12 bis 3 Uhr. 
MENU: 
Souppe Parmantier. 
0 Consomms Julienne. 8 
Klopse à la Skobeleff, 


Zander à la Normand. 
Indian. 

Escalope de Gibier. 
Compot — Salat. 
Pfirsichkuchen. 


Hotel Mannteuffel. 00 
Täglich friſche, prima holländiſche 


Auſtern. 


Hotel Mannteuffel. 


Wintergarten. 
Heute Sonntag, den 20. Dezember: 


Gaffe-Loncer 


mit ganz neuem Programm, 


ausgeführt von der Victorla-Theater⸗Napelle unter 
Leſtung des Kapellmeiſters Seren Kirschfinkel. 


Entree 20 Kop. 


Anfang 3 Uhr Nachm. 


Bei gutem Salair 
zum jJefortigen Antritt ein tüchtiger 


MEISTER 


welcher ſelbſtſtändig in der 


Kammgarnbranche für 
Damenkonfektion 
bis hierzu thätig war, 
gesucht. 
Schriftliche Offerten bellebe man unter 8. B. 


in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 3—2) 


DE Zwei junge hochgewachſene braune ug 


Kutſchenpferde 
(Stuten engl. halbblut) find für den Preis Re. 550 ſofort 
zu verkaufen. 
Nowo⸗Nadomsk. 


Näheres in der nn 1 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


—e— . — — 


SI: MOSEL 


15. Petrikauer-Strasse 15. 
r leue Sendungen Teppiche, Läufer, Gardinen. = 


Nedaction und Expedition: 
Dzielnn⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Maunſkrlyte werde nidt zurücgeflekl, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags, 


Preise massig aber fest. 


ts-Öefchenken! 


Kleiderſtoffe, 
ſchwarz und conleurt von 25 Kop. die Elle an, 
Lama, bedruckte und gewebte Flanelle, 
Umſchlagetücher, billig, 


Ju Weihnach 


Im Auslande übernimmt Infertionsauftiäger Haasenstein 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. W. de deren 
Filialen. 

In Warſchau: Bajchman & Frendler, Senaterska 18. 

In Moskau: IL. Schabert, Pekrowka, Paus Gobalew, 


za 


n 
) f 
ul, 


üb . Ausberka f 


8 | Vollſtändige Salon-, Schlaf-, Zpeife- 


zimmer⸗Einrichtung, wie auch einzelne 
Gegenſtände ſind preiswerth 
zu verkaufen. 


Näheres Petrikauer⸗Straße Nr. 26, Haus 
Gebr. Schröter, II. Etage (6—5 


SSS 

EEE STEFSERDEE TEENS EL TEIBRSETN 

Das Project eines Arbeiter-Unfallver- 
verſicherungsgeſetzes. 


ift, der „Hop. Bp.“ zufolge, vom Finanzminifterium 
beim Reichsrath eingebracht worden und zwar wie 
ſich das Blatt ausdrückt: „in definitiver Form.“ 
So weit bisher vom Geſetzesproſect bekannt iſt, bie 
zweckt dasſelbe die Gründung einer Kaſſe zur obli⸗ 
gatorſſchen Verſicherung der Arbeiter in Fabriken 
und anderen Induſtrieanlagen, in denen wenigſtens 
10 Arbeiter regelmäßig beihäftigt find, Die Vers 
ſicherung liegt den Fabrikherren ob. Aus biejer 
Kaſſe erhalten diejenigen Arbeiter, die durch irgend 
einen Unglücksfall arbeitsunfähig geworden find, 
eine Penſion. Die Wittwen der infolge eines 
unglücklichen Zufalls um's Leben gekommenen Ar 
belter erhalten gleichfalls eine Penſion im Betrage 
von 50 pCt. des Verdienſtes ihrer verſtorbenen 
Gatten, die Kinder derſelben bis zur Großjährigkeit 
oder Verhelrathung im Betrage von 20 oder 15 
pCt. des Verdienſtes ihrer verftorbenen Väter. Die ⸗ 
es in großen Zügen das Weſentliche des Geſetes⸗ 
projectes. 

Von Zeit zu Zeit erſchienen bereits früber 
Gerüchte über dasſelbe, welche näbere Details mel⸗ 
deten, die aber ſtets ſo welt von einander abwichen, 
daß ihnen die Glaubwürdigkeit abging. So hatten 
noch In dieſem Sommer einige Petersburger Blät⸗ 
ter die auch von uns reproducirte Meldung gebracht, 
der Reichsrath habe ein Geſetzesproject durchgeſehen, 
nach welchem die Fabrikherren für Arbeiterunfälle 


verantwortlich gemacht werden ſollten. Die weſent⸗ 


lichſten Beſtimmungen dieſes Geſetzesprojectes, die 
angeführt wurden, ließen darauf ſchließen, daß «$ 
ſich um eine von Fall zu Fall durch das Gericht 
zu erwirkende Entſchädigung handle, von einer Vers 
ſicherung war damals keine Rede, obwohl nach den 
gleichzeitigen Meldungen anderer Blätter mehrere 
Großinduſtrielle ſich mit der Bitte um Einführung 
einer obligatoriſchen Verſicherung an die Regierung 
gewandt hatten. Man hätte alſo damals annehmen 
ſollen, daß wenigſtens dem N rincip der gerichtlichen 
Feſtſetzung der Entſchädigungsſummen vor dem einer 
obligatoriſchen Verſicherung der Vorzug gegeben 
worden ſei. Dieſes ſcheint nun jetzt keineswegs 
mehr der Fall zu ſein. 

Die „Pycx. Ruanz“ erinnert daran, daß im 
Jahre 1889 dem Reichsrath bereits ein Geſetzes⸗ 
project zur Beprüfung vorgelegen habe, das indeſſen 
den elementarſten Anſprüchen an eine gehörige 
Sicherſtellung der Geſchädigten nicht genügt habe, 
da is die verunglückten Arbeiter verpflichtet babe, 
die Schuld der Fabrikherren nachzuweiſen, eine Ver⸗ 
pflichtung, die es dem größten Theile der Verun⸗ 
glückten unmöglich gemacht hätte, eine Entſchädi⸗ 
gung zu erwirken. Der Reichsrath habe das Pro- 


jet verworfen und einer Emendation unterziehen 
laſſen, welche das Reſultat gehabt habe, daß nun⸗ 
mehr projectirt worden ſei, die Beweislaſt den Fa⸗ 
brikberren zuzuſchieben. Wenn, ſchrelbt das nes 
nannte Blatt weiter, bei Berathung dieſes Projects 
im Reichsrath dasſelbe noch in einigen anderen 
Punkten abgeändert worden wäre, wenn dle Vor⸗ 
wände, unter denen ſich die Fabrikherren von der 
Entſchädigungszahlung entziehen konnten, beſeitigt 
worden wären, ſo hätten die langjährigen Erwar⸗ 
tungen ſchon jetzt ihrer Erfüllung entgegenſehen 
können, und es würde die materielle Lage unſeres 
Arbelterſtandes eine weſentliche Verbeſſerung erfahren. 

Das neue Geſetzesproject, welches von der „Hon. 
Bp.“ angemeldet wird, verwirft nun dieſes Prineip 
vollſtändig und ſetzt an Stelle desſelben das Prinelp 
der Unfallsverſicherung. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß dleſes 
Princip für den Arbeiter im Allgemeinen wohl 
günſtiger iſt, da hier die gerichtliche Procedur 
ganz wegfällt, aber es taucht in den Blättern die 
Befürchtung auf, — namentlich wird dleſelbe von 
der „Pycck. Knaus“ ausgeſprochen — daß durch 
dieſe Aenderung in der Anſchauung der maßgeben⸗ 
den Krelſe eine Verſchleppung beim Zuſtandekommen 
des Geſetzen hervorgebracht werden könnte, zumal 
bekanntlich das alte Proltct ſehr viel Zeit in Ans 
ſpruch genommen habe, indem bereits vom Jahre 
1883 ab ernſtlich daran gearbeitet worden ſel. 
Das Blatt ſpricht aber die berechtigte Hoffnung 
aus, daß in Anbetracht der Wichtigkeit der Sache 
eine Beſchleunigung erfolgen werde. Es trete gegen» 
über der Dringlichkeit der Sache die Frage in den 
Hintergrund, welches der oberen Principe das 
beſſere ſei. Die Hauptſache ſei moͤglichſt baldige 
Verwirklichung. 

Man wird die Dringlichkeit der Angelegenheit 
unzweifelhaft vollkommen begreifen, ob es aber, zus 
mal bei einer ſo wichtigen Angelegenheit, geboten 
erſcheint, der Schnelligkeit der Erledigung die Gründ⸗ 
lichkeit zu opfern, erſcheint doch eine andere Frage. 
In jedem Falle wird man wohl bald etwas Poſi⸗ 
tiveres erfahren und man kann auf die Löſung 
dieſer wichtigen Sache geſpannt fein. (Düna⸗Ztg.) 


Janz. 


St. Petersburg. 


Am 14. (26.) Dezember, fand unter dem Vorſitz 
des Miniſters des Innern J. N. Durnowo eine Kon⸗ 
ferenz über die Drganifation der geplanten öffent- 
lichen Arbeiten in den Nothſtandsbezirken ſtatt. An 
der Berathung nahm der Miniſter⸗Gehilſe W. K. 
Plehwe, die Gouverneure von Sſimbirek und Wo⸗ 
roneſh, General⸗Lileutenant Annenkow, Ingenieur 
Tſchernjachowakl und über 200 Vertreter fait 
ſämmilſcher Landſchaften Theil. Die Organiſatlon der 
Öffentlichen Arbeiten iſt in der Weiſe geplant, daß 
einem Central-Romité in St. Petersburg die höchſte 
Leitung, Direktion und Kontrolle über alle im In⸗ 
nern begonnenen Arbeiten anheimgeſtellt wird, wäh⸗ 
rend die ausführende Leitung die örtlichen Behörden, 
Hand in Hand mit den Landſchaſten gehend, übers 
nehmen ſollen. Sämmtliche Landſchaften (mit Aus⸗ 
nahme der Charkowſchen) haben ſich an der Bera⸗ 
thung dieſer wichtigen Fragen bethelligt und ſtellten 
nun bei der Konferenz ihre Anſichten, Wünſche und 
Pläne vor. Das Thätigkeitsfeld, das ſich in dieſen 
verſchiedenarligſten Proſekten eröffnet, iſt außeror⸗ 
dentlich groß. Die einen begnügen ſich mit der Ver⸗ 
beſſerungen der Wege und Choſſeen, die anderen 


wünſchen die Aufführung von Ambaren für Ge⸗ 
treide u. ſ. w. Ferner wied empfohlen in den eine 
zelnen Gebieten und Gouvernements ſolche Arbeiten 
zu organiſiren, die dem Charakter der Bevölke⸗ 
rung und des Landes am meiſten entſprechen. So 
fol die Sausinduftrie, die in vielen Gouvernements 
ſehr verbreitet iſt, zu vieſem Zweck ausgenutzt und 
überhaupt alle den einzelnen Gouvernements eigens 
thümlichen Induſtriezwelge utiliſirt werden. — Bel 
der erſten Sitzung der Konferenz iſt noch keln Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, es wurden nur dle verſchle⸗ 
denen Anträge und Pläne zur Berathung gezogen. 
Näher wird man erſt auf den nächſten Sitzungen 
auf dieſe Fragen eingehen. 


— Eine grauenvolle Blutthat wurde, wle wir 
dem „St. Pet. Herold" entnehmen, am Sonntag 
den 18 Dezember hierſelbſt verübt. Der Held bie 
ſes blutigen Dramas iſt eln 20 jähriger Jüngling, 
der Kolpfnoſche Kleinbürger Jakob Grebenkin, wel⸗ 
cher als Comptolciſt in der Verwaltung der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaſt „Roſſiſanin“ diente. Grebenkin 
gehört zu der Kategorie derjenigen jungen Leute, 
deren Bildung ſich auf das Wenige beſchränkt, was 
ſie in den unterſten Claſſen einer mittleren Lehran⸗ 
ſtalt gelernt haben und die dann ihre Laufbahn 
gewöhnlich als Schreiber, Commis ꝛc. beginnen. 


Unter den Bekannten Grebenkin's befand ſich 
auch ein gewiſſer Mikolſtiſ, Sohn des Edelmannes 
und freien Künſtlers Nikolai Nikolftij, welcher mit 
feiner verwittweten Mutter und feiner Schweſter 
Jewgenla, einem ſchönen, ſtattlichen Mädchen von 
18 Jahren eine kleine Wohnung von zwel Zimmern 
und einer Küche auf der Mihorger Seite am 
Sſamſſoniſewſkiſ⸗Proſp. im Haufe Nr. 52 bewohnte. 
Grebenkin verkehrte häufig in diefer Famille und 
entbrannte ſchon nach feinen erſten Beſuchen in hel⸗ 
ßer Liebe zu der Schweſter feines Freundes, welche 
ihm mit ftets ſich gleichbleibender Freundlichkeit be⸗ 
gegnete. Das junge Mädchen hatte eine gute Er⸗ 
giehung genoſſen und ſtand in jeder Beziehung welt 
über dem fie anbetenden Grebenkin. Vor einiger 
Zeit erkrankte die Mutter des jungen Mädchens und 
mußte ins Krankenhaus gebracht werden, ſo daß 
Jewgenlſa allein mit ihrem Bruder zu Hauſe ver⸗ 
blieb. Da der Bruder jedoch auch häufig durch 
ſeinen Dienſt von Hauſe ferngehalten war, ſo blieb 
das junge Mädchen meiſtenthells vollſtändig allein 
zu Haufe. Dleſen Umſtand gedachte Grebenkin zu 
benutzen, um ſelne nichtswürdige Abſicht auszuflüb⸗ 
ren. Nachdem er von dem jungen Nikoljlij erſah⸗ 
ren hatte, daß derſelbe am Sonntag nicht zu Hauſe 
fein würde, begab er ſich an dieſem Tage mit einio 
gen Flaſchen Champagner, Madeira und Portwein 
verſehen auf die Wiborger Seite, in das 
genannte Haus, wo er ſicher war, das junge Mädchen 
allein vorzuſtaden. Seine Vorausſetzung beflätigte 
ſich. Nachdem er Jewgenlla gezwungen hatte, einige 

las Wein zu trinken, entkleidete er fie und wollte 
ihr Gewalt anthun. Das junge Mädchen entrlß 
ſich jedoch ſeinen Umarmungen und wollte ſich in's 
nüchſte Zimmer flüchten, woran ſie jedoch von dem 
Unholde, der ihr mit einem Meſſer in der Hand 
den Weg verſperrte, gehindert wurde. Dle Unglück⸗ 
liche erfaßte nun in ihrer wahnſinnigen Angſt das 
Meſſer, wobei fie ſich die Hand zerſchnitt. Nichtts 
deſtoweniger fuhr fie fort, ſich mit Auſbletung aller 
Kräfte gegen den Unmenſchen zu wehren. Dleſer 
verzweifelte Widerſtand erbitterte ſchließlich Graben⸗ 
kin dermaßen, daß er dem Mädchen ſein Meſſer 
zwei Mal in die linke Seite unterhalb der Bruſt 
ſtieß. Ein Blutſtrom ſtürzte aus den Wunden, 
allein immer noch nicht ergab ſich das Mädchen. 


Da ſtieß ihr Grebenkin das Meſſer in den Hals, 
worauf die Unglückliche zu Boden ſtürzte. Als Gre⸗ 
benkin nochmals zum Schlage ausholte, kroch die 
ſchwer Verwundete unter das Bett und verlor hier, 
durch den ſtarken Blutverluft geſchwächt, das Bes 
wußtſein. 

Nun erſt kam der Mörder zur Beſinnung. 
In dem Glauben, ſeinem Opfer den Todesſtoß ver⸗ 
ſetzt zu haben, litt es ihn nicht länger in dem mit 
Blut befleckten Zimmer. Er warf ſich ſeinen Ueber⸗ 
zieher um die Schultern, verſchloß die Thür von 
Außen und ſtlürzte darauf, daß blutbefleckte Meſſer 
immer noch in der Hand haltend, zum nächſten 
Polizeibureau, wo er, blaß wie eine Leiche und an 
allen Gliedern zitternd, mit dem Rufe: „ich habe 
ſie ermordet, hier iſt das Meſſer, ergreift mich!“ 
ius Zimmer ſtürzte. Der Priſtawgehilfe eilte ſofort 
in das bezeichnete Haus, wo er das ſchwerverwun⸗ 
dete Mädchen, in einer Blutlache liegend, noch lebend 
antraf. Es wurde ihr ſoſort ärztliche Hilfe zu 
Theil, worauf fie ins kliniſche Hoſpital gebracht 
wurde. 

Kijew. In Kijew wurde dieſer Ta ge nach der 
„Hon. Bp.“ das Tſchiſhil'ſche Juwellergeſchäft auf 
freche Weiſe geplündert. Ein junger Menſch, dem 
Anſehen nach ein Armenler, hatte ein nebenan 
befindliches leerſtehendes Magazin gemlethet, angeblich 
um dort ein Parfümeriegeſchäft zu eröffnen. Bald 
brachte er einige als Zimmerleute verkleidete Diebs⸗ 
geſellen mit, um, wie er ſagte einige nöthige Arbeis 
ten ausführen zu laſſen, in Wirklichkeit aber brach 
er die Wand nach dem Tſchiſhikſchen Geſchäft durch, 
drang, als dieſes geſchloſſen wurde, die gemachte 
Oeffnung dort ein und ſtahl bei Tſch. 120 ſilberne 
und 42 goldene Uhren, eine Anzahl Ketten, Arm⸗ 
bänder, Broſchen, Ringe, ꝛc., im Ganzen für ca. 
10,000 Rol. Schon waren die Gauner im Begriff 
guch die Kaſſe zu erbrechen, als fie von den Ange⸗ 
ſtellten Tſch's überraſcht, leider aber nicht geſangen 
wurden. Denn während die Leute Tſch's mit el⸗ 
nem, nicht allzuraſch her beigebolten Poliziſten die 
Hinterthüren beſetzten und der Pollziſt einen Schuß 
abfeuerte, mit dem er jedoch nur ſich — am Fin, 
ger — verwundete, öffneten die Diebe die von in⸗ 
nen geſchloſſen geweſene Vorderthüre und brachten 
ſich und ihre Beute in Sicherheit. Faſt zu gleicher 
Zeit und unter ähnlichen Umſtän den wurde auch 
das Magazin Nikolajenko, ebenfalls eln Juwelier» 
geſchäft, geplündert. 


Ausläudiſche Uachrichten. 


— Auch in der Italienifhen Kammer 
find nunmehr die neuen Handel verträge 
eingebracht worden. In dem Mottven⸗Berlcht beißt 
es: Man habe mit Recht geſagt, daß die wirth⸗ 
ſchaftliche Frage geſondert von den politiichen eins 
hergeben könne und daß ſich die Differengen über 
die Verkehrszölle zuwellen lange zwiſchen engbefreun⸗ 
deten Staaten hingezogen hätte, obne daß das 
wechſelſeltige Wohlwollen durch eine Wolke getrübt 
worden wäre. Indeſſen werde Nlemand leugnen, 
daß die Freundſchaft zwiſchen zwei Staaten elne 
ſeſtere und dauerbaftere werden würde, wean auch 
ihre Handelsbeziehungen auf eine günflige Grund⸗ 
lage geſtellt werden könnte. Italien habe jetzt 
dieſes Glück und habe Urſache, ſich deſſen ſehr zu 
freuen, Ein weit ausblickendes Bündniß, welches 
ein Unterpſand des Friedens fei, einige Italien mit 


Nachdrud verbaten. 


Die verborgene hand. 


Krliminal⸗Noman aus der neueflen Zelt 
von 


E. bon der Have. 


(56. Fertſetung.) 


„Ich habe Dir ſchon einmal geſagt, die Albern⸗ 
heiten zu laſſen,“ antwortete er ihr rauh. „Wenn 
ein Narr ein Vergnügen daran findet, die irr⸗ 
finnigiten Gerede in die Welt zu ſetzen, jo habe 
doch in keinen Anthell daran. Ich war bei Jertha 
Volkheim, nachdem ich ihren Aufenthalt ausgekund⸗ 
ſchaflet hatte. Ich ging zu ihr, um zu erforschen, 
was fie weiß. Das ih Alles. Wenn das die Urs 
ſache dleſer ganzen Komödle iſt, jo thut mir dleſelbe 
mehr als nur leid!“ J 

- Maurus entging es nicht, wie er mit dieſem 
Wort das Ding belm rechten Namen nannte und 
er lächelte til vor ſich hin. Er hatte bereits einen 
dem bisherigen völlig entgegengeſetzten Plan ent⸗ 
worfen, welcher ihm bei fetzt ruhigen Nachdenken 
noch beſſer und ſicherer erſchlen als der zuerſt 
er ſonnene. 

Sprachen Sie — nicht von Beweifen ?“ 

ar war völlig gewappnet, als Hella dieſe 
Frage an ihn richtete. 

Er zuckte vielbedeutend die Achſeln. 

„Herr Sandory hat dleſe Beweiſe entkräftet,“ 
verſetzte er. „Ich ſaßie jenen Beſuch bei Fräulein 
Volkheim anders auf. Ich kann auch meine Mei⸗ 
nung noch nicht ändern.“ 

Ein Wuthblick aus Janos“ Augen traf ihn, 
den aber die Dunkelheit verdeckte. 

„Wohin iſt dieſer Wagen beordert?“ fragte er 

arf. 
er . Niiſcher's Hotel an der Elbchauſſe,“ 
antwortete Maurus. 

„Ah, das iſt ja ganz in der Nähe von dem 
Volkgeim'ſchen Sommerfig! Hella, ich muß Dich 


den mitteleuropälſchen Mächten. Man wolle nun⸗ 
mehr auch in den materiellen Intereſſenſphären das 
Werk des Friedens innerhalb der großen Zone 
Europas fördern, welche, wie die Regierung vertraue, 
durch den allmählichen Beitzitt weiterer Staaten 
elne immer größere werden werde. Die Induſtrie 
und der Handel würden nunmehr für zwölf Jahre 
eine feſte Norm beſitzen und in der Lage fein, ſich 
unter ſicheren Auſpizien auf die Wechſelſälle des 
kommenden Jahrhunderts vorzubereiten. In dieſem 
Gedanken hätten die drei Reglerungen die Kraft 
zum Abſchluß der Verträge gefunden, in denen die 
Laſten und Vortheile in billiger Weiſe vertheilt 
fein. In Gemäßheit der Geſchäſtsordnung der 
Kammer hat die ſtändige Zollkommiſſion derſelben 
die Berathung der Handelsverträge alsbald be⸗ 
gonnen. 

— Eine aus Konſtantinopel zugehende 
Meldung tritt den Nachrichten entgegen, welche 
von einer wegen Kretas zwiſchen der Türkei und 
Griechenland eingetretenen Spannung ſprachen. 
In der kretenſiſchen Frage ſei in der füngſten 
Zeit keinerlei Wendung eingetreten, welche auf die 
Beziehungen zwiſchen Konftantinopel und Athen 
eine ungünſtige Wirkung hätte ausüben können’ 
Nichts deute darauf hin, daß die griechiſche Regie⸗ 
rung ein Aufrollen dieſer Frage, die gegenwärtig 
als ruhend angeſehen werden kann, beabſichtigen 
würde, und die Pforte bethätigt ihren aufrichtigen 
Willen, durch Verbeſſerung der Verwaltungszuſtände 
auf Kreta die Erhaltung der Ruhe daſelbſt zu 
ſichern, durch die Vorbereitung verſchiedener Re⸗ 
formen, insbeſondere auf dem Gebiete des Gerichts. 
weſens. Das Verhö i zwiſchen der Türkei und 
Griechenland iſt ein durchaus normales und freund⸗ 
ſchaftliches, und ſpeziell als ein Anzeichen für die 
Vortrefflichkeit der Beziehungen der beiden Höfe 
laſſe ſich der Umſtand anführen, daß der Sultan 
durch ſeinen Oberſteeremonienmeiſter Munir Paſcha 
bei dem griechiſchen Geſandten Herrn Mavro⸗ 
cordato über das Befinden des leicht erkrankten 
Königs Georg von Griechenland Erkundigungen 
einziehen ließ. 


Unneshrenik. 


— Auf den der Allerhöchſten Protektorin 
der Geſellſchaft des „Rothen Kriußes“ vorgelegten 
Bericht Über die zum Beſten der nothleitenden Bes 
völkerung in den von der Mißernte betroffenen 
Gegenden erlegten Spenden: der Aetlengeſellſchaft 
von Hielle & Dittrich in Zyrardow, Graf T. G. 
Rüdiger in Lublin und Nobert Biedermann in 
Lodz, bat Ihre Majeſtät die Kaiſerin den Auſ⸗ 
trag zu ertheilen geruht, den Spendern im Namen 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtät für das den Uns 
glücklichen dargebrachte Mitgefühl, denen die Mes 
gierung mit allen Kräften und das „Rothe Kreuz“ 
nach Maßgabe der Mittel und Möglichkeit zu helfen 
beſtrebt iſt, den Allerhöchſten Dank auszusprechen. 

(Bapm. Unenn.) 

— Vorgeſtern, am Namensfeſte Sr. Sailer 
lichen Hoheit des Großfürften Thronfolgers, fand 
In allen Gotteshäuſern unſerer Stadt eln folenner 
Dankgotteadienſt ſtatt. Die Stadt war beflaggt 
und Abends illuminirt. 

— leber den Geſchäſtegang. Während vor 


einiger Zeit von gewiſſer Seite beſtändig darauf 


| allein ſprechen, im Hotel haben die Wände Ohren; 
Du ſich hin, „bel der Jahreszeit!“ 


der Wagen mag unſer bei Nitſcher warten, 
begleiteſt mich in das Luſthaus am Fluſſe. 
Schlüſſel babe ich wie gewöhnlich bei mir.“ 

„Und ich!“ 

Maurus ſtellte die Frage. 

„Du magſt Wache halten, das uns Niemand 
überraſcht. Wir können fetzt den Wagen verlaſſen. 
Ich ſehe eben, daß wir bereits am Ziele ſind.“ 

Er klopfte reſolut gegen das kleine Fenſter 
oberhalb des Vorderſitzes. 

Der Kutſcher wandte ſich und ließ ſeln Pferd 
langſamer gehen. 

Janos ließ das Thürfenſter neben ſich herab 
und ſtreckte den Kopf hinaus. 

Den Moment benutzte Maurus, Hella einen 
Blick zuzuwerfen, der nur zu beredt ihr ſagte: 
„Er betrügt Dich doch!“ 

„Halten Sie hier an,“ rief Janos dem Manne 
auf dem Bocke zu. „Wir wollen hier ausſteigen.“ 

Der Kutſcher gehorchte und kletterte haſtig 
vom Bock. 

Janos ſtieg elaſtiſch aus; er bot Hella die 
Hand; ziternd legte dleſe die ihre in die ſeine und 
folgte ihm. 

„Ich fahre mit nach Ritſcher,“ rief Maurus 
aus dem Innern des Wagens heraus. „Kommt 
ihr auch dorthin, oder ſoll der Wagen euch hier 
erwarten ?* * 

Jauos' Augen ſchleuderten Blitze auf den nicht 
aus jeiner Ruhe Aufzuicheuchenden, 

„In einer halben Stunde mag der Wagen 
wieder zur Stelle ſein,“ wandte er ſich an den 
Kutſcher. „Bis dahin iſt unſere Nevifion beendet.“ 

Der Flakerlenker duckte ſich ordentlich vor dem 
ihm ungemein ariſtokraliſch erſcheinenden Fremden, 
welcher der verſchleierien Dame den Arm bot, wo⸗ 
rauf beide durch die unverſchloſſene Eiſenpforte ein⸗ 
traten in den winterlichen Garten, in welchem der 
Schnee unter ihren Füßen knirſchte. Ec ſah ihnen 
nach, während er ſeinen Platz auf dem Bocke wieder 
einnahm, bis ſie um die Hausecke hinter der hohen, 
dunklen Tannengruppe ſeinen Blicken entſchwunden 
waren. 


Den 


hingewieſen wurde, daß die Geſchäfte in Lodz ſehr 
florlren, geſtanden endlich die „Bupz. BBA.“ der 
Wahrheit gemäß ein, daß nicht nur im Moskauer, 
ſodern auch im Lodzer Induſtrie⸗Rayon die Ge⸗ 
ſchäfte viel zu wünſchen übrig laſſen und daß bloß 
im St. Petersburger Rayon die Textilinduſtrie ſich 
gegenwärtig im blühenden Zuſtande befinde. Hier⸗ 
bei iſt zu bemerken, daß auch der „Tpamaaunns“ 
dieſe Nachricht ohne Comentar reproducirte. 

— Die Jahres verſammlung des hlieſigen 
Aerzte Vereins fand am letzten Mittwoch ſtatt. Aus 
dem der Verſammlung vorgelegten Bericht entnehmen 
wir nachſtehende Daten: Die Geſellſchaft beſtebt 
ſeit dem Jahre 1885 und zählt gegenwärtig 37 
aktive und 2 Mitglieder ⸗Correſpondenten. Unter 
den Mitgliedern befinden ſich 30 Aerzte und Dok⸗ 
toren der Medizin, 2 Veterinärärzte, 5 Proviforen 
und Magiſter der Pharmacle. Im Laufe des letzten 
Jahres ſind 18 Sitzungen abgehalten worden. Zum 
Schluß der Verſammlung iſt die bisherige Verwal⸗ 
tung mit den Herren Dr. Lohrer, Präſes, Dr. 
Jonſcher, Vicepräles, Dr. Kolinski, Secretär, Dr. 
Likiernik, Caſſierer und Dr. Rundo, Bibliothekar 
und die Reviſions⸗Commiſſion mit den Herren 
Knichowieckt und Stopezyk wiedergewählt worden. 

— Wir haben heute die angenehme That⸗ 
ſache zu regiſtriren, daß 2 Viertel des Looſes, auf 
welches der Gewinn von 40,000 Rs. ſiel, ſich in 
Händen von Lodzern befinden, u. z. gewannen 
10,000 Rs. 4 Arbeiter, die in der Fabrik des 
Herrn R. thätig ſind, während die zweiten 10,000 
Ne. einem im Geſchäfte des Herrn B. angeftellten 
Commis zufielen. 

— Die Kälte nimmt zu und die Eisbahnen 
werden zum Gaudium der Schlittſchuhläuſer in 
Ordnung gebracht. Aus den außerſtäptiſchen Teichen 
wird bereits Eis eingefahren und auf den Kohlen- 
plätzen herrſcht ein reges Leben. Auch die Pelz⸗ 
händler, die auf das bisherige troſtloſe Wetter weh⸗ 
muüthig blickten, hoffen beſſere Tage zu erleben. 

— Etiquetten⸗Schutz. Wie wir der „Hon. 
Bp.“ entnehmen, beabſichtigt das Finanzminiſterium 
eine Special⸗Commiſſion unter Betheiligung der 
Repräſentanten des Handels und der Induſtrie 
zu bilden, welche zur Verhütung der Etiquetten⸗ 
und Firmenmarken⸗Fälſchung, neue Vorſchriften 
ausarbtiten fol, Nach dem neuen Project, Toll 
für derlei Fälſchungen eine Geldſtrafe von 800 bis 
2000 Rbl. oder Gefängniß von 6 Monaten bis 
zu 2 Jahren, ſowie der Verluſt des Rech tes auf 
das Führen von Handel und Gewerbe feſtgeſteſlt 
werden. 

— Die ntueröffnete Muſterhufſchmiede und 
das Thieraſyl der hieſigen Veterinärärzte Herren 
Kwasniewskl und Warrikoff dürfte in unſerer Stadt 
allgemeinen Anklang finden. Die ganze Aulage iſt 
ſehr zweckentſprechend eingerichtet, ſo daß allen in 
vieſes Fach elnſchlagenden Anforderungen Genlige ges 
leiſtet werden kann. In dem Thieraſyl werden 
kranke Thiere aufgenommen, verpflegt und behandelt, 
auch iſt ein vorzüglich eingerichteter Raum für toll, 
wuthverdächtige Hunde, desgleichen auch für roßs 
verdächtige Pferde vorhanden. Der Beſchlagraum 
iſt hell und geräumig und fehlt es auch an einer 
vollſtäudigen Hausapotheke und an den neueſten 
Operatlons⸗Inſtrumenten nicht, 

— Die Weihnachtsbeſcheerung im Armen⸗ 
Aſyl, zu welcher alle Gönner dieſes Juſtituts 
eingeladen werden, wird am nächſten Mittwoch 
um 3 Uhr Nachmittags ftattfinden. 


„Ein jeltjames Vergnügen,“ murmelte er vor 


Dann erſt setzte er ſeinen Gaul wieder in 
Bewegung und ſugr mit ſeinem elazigen Paſſagier 
ben Riſcher'ſchea Gaſthauſe zu, wo er ſein Pferd 
mit der wärmen Decke und einer vollen Kcıp.e 
verſah und bann ſelbſt, eines guten Trinkgeldes 
verſichert, dem Belſpiel des dritten Fahrgaſtes folgte 
und in die Gaſtſtube eintrat, welche der, die Maus 
rus aufgeſucht halte, entgegengejegt lag, um ſich 
hier mit einigen Kognatks und seinen ſtelſen Grog 
zu laben. 

Und über die beſchneiten Wege des ziemlich 
umfangreichen Parts ſchrut unterdeſſen das Paar, 
welches dem biederen Noſſelenker nicht wenig zu 
denken gab, dem oberhald des tieferen Flußufers 
oslegenen Pavillon zu, elnem ſchönen, ma ſſipen 
Kunſtoau mit Thucuichen und goliſchen, buutjarbigen 
Jenſtern. 

Vor denſelben angelangt, zog Janos ein Bund 
Schluſſel hervor, aus welchen er mit Sccherhelt 
denjenigen herausfand, muttels deſſen er den Pavillon 
auſſchtoß. Eine dumpfe Luft kam den Eintretenden 
entgegen, jo daß dieſe auf der Schwelle zögerten. 
Aber die kalte ſcharſe Winterluft, welche durch die 
offen bleibende Thur eindrang, ver fluͤchtigte die 
erſtere ſehr bald. 

Der Naum enthielt elnen Tiſch, ſowie Stühle 
und Sopha, letztere Gegenstände mit Leder übers 
zogen. 

Auf das Sopha führte Janos feine Begleiterin 
zu. Schwer ſank ſie darauf nieder. 

Ec beachiete is nicht. Die Acme verſchränkend 
lehnte er ſich gegen die Kante des ſchweren, eichenen 
Alches zur Mute des Raumes, den Blick feſt ger 
richtet auf ſie. 

„Bo, nun ſprich!“ hob er mit einer Stimme 
an, welche fie noch eiſiger berührte, als die ſcharje 
Oſtluſt, die durch die Tour herelnſegte. „Nun 
ſprich und beichtie mir: — was führſt Du gegen 
uud im Schilde?“ 

Sie hatte den Schleier zurückgeſchlagen von 
dem Geſicht; es war geiſterbleich, und groß flarıten 
die dunklen Augen daraus ihn an. 
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— Der Director der Kohlengruben der 
franzöſiſch belgiſchen Geſellſchaft in Dabrowa 
görnieza, Johann Hube, iſt vorgeſtern geſtorben. 

— Wir find erſucht worden die betreffenden 
Herren Exponenten darauf auſmerkſam zu machen, 
daß die auf der Centralaſiatiſchen » Ausftellung in 
Moskau ausgeſtellt geweſenen Gegenſtände bis ſpä⸗ 
teſtens zum 30. d. M. abgeholt werden müſſen. 

— Diebſtahl. In vorgeſtriger Nacht wurde 
im Haufe Nr. 10 in der Grünen» Straße einigen 
Einwohnern ſämmtliche Wäſche vom Boden geſtohlen. 
Die Diebe hatten es, wle uns mitgetheilt wird, 
ſehr leicht auf den Bodenraum zu gelangen, da 
die Haus thür wie immer, nicht verſchloſſen war. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abtheilung macht 
bekannt, daß der Präcluſionstermin zur Regullrung 
der Erbſchaftsangelegenheiten nach den unten ver⸗ 
zeichneten Verſtorbenen auf den 18. (30.) Juni 
1892 feſtgeſtellt iſt. 

1) Albin Peters. verſtorben in Moskau, am 
20. Zuli 1886 (a. St.), Gläubiger der auf dem 
Lodzer Immobil Nr. 292 und 298 hypotbekariſch 
geſicherten Summen von Rs. 2666 Kop. 66 und 
Ns. 533 Kop. 33; 

2) Johann und Louife Kulawinski, Beſitzer 
87 in Lodz unter Nr. 1089 a gelegenen Immo⸗ 
ils; 

3) Erasmus Pruszynakl, ve ſtorben in Lodz, 
am 13. (25.) Januar, Befitzer des Lodzer Immo⸗ 
bils Nr. 448; 

4) Moſes Weichſelfiſch, verſtorben in Lodz, 
am 18. Februar (3. März) 1891, Mitbeſitzer des 
Lodzer Immoblls Nr. 522; 

5) Ehrenfried Berndt, verſtorben In Lodz, am 
10. (22.) Mai 1883, Beſitzer des Lodzer Immo⸗ 
bils Nr. 877; 

6) Valentin Tuczyneli, verſlorben in Lodz, om 
6. (18.) Mal 1890, Beſitzer des in Lodz unter 
Nr. 1229 gelegenen Immobils und Gläubiger elner 
auf dem Lodzer Immobil geſicherten Summe von 
Ns. 2164 Kop. 50 und einer Summe von Ns, 450, 
welche auf dem Immobil Nr. 179 hypothekarlſch 
geſichert iſt; 

7) Auguſt Wünſch, verſtorben in Lode, am 
29. Dezember (10. Januar) 1890/1, Gläublger 
einer auf dem Immobll Nr. 731 c hypothekariſch 
geſicherten Summe von Rs, 1000; 

8) Edmund Peuker, verſtorhen in od, am 
23. November (5. Dezember) 1882, Mitbeſitzet der 
Lodzer Immobilien Nr. 8 und 9; 

9) Wilhelm Scheppe, verſtorben in Zılerz, am 
27. Januar (8. Februar) 1891, Mitbeſizer des 
Zgierzer Immobils Nr. 70 und Gläubiger der auf 
dem Lodzer Immobil Nr. 321 g hypothekariſch ge 
ſicherten Summen von Re. 2702 Kop. 50 und 
Ns. 5297 Kop. 50; 

10) Ziwa Kujawska, verſlorben in Lod „ am 
23. Auguſt (4. Seplember) 1887, Yitbefigerin 
des Lodzer Immobils Nr. 30; 

11) Amalie Schäfer, verſtorben in Lodz, am 
18. (30.) September 1891, Mibeſitzerin des Lod⸗ 
zer Immobils Nr. 525 b; 


12) Henriette Steinbach, verſtorben in Lo 


am 17. (29.) April 1891, Mitbeſitzer . 
zer Immobils Nr. 847; ; * n 75 

13) Ferdinand Ende, verſtorben in Lodz, am 
16. (28.) Februar 1890, Gläubiger mie auf 
dem Lodzer Immobil Nr. 577 hypothekariſch ges 
ſicherten Summe von Ne. 1000; 

14) Aron Noſenbecg, verſtorben in Lod, am 
7 Seine ſchlaake Geſt un dob ſich ſcharf von dem 
ſchneeigen Hintergrunde ab, während er ſo vor ihr 
ſtund. Det enganſchlleßende Jackttanzug brachte 
dieſelbe erſt zur vollen Geltung und die kolette 
Polenmütze ſaß fo kick und verwegen auf ſeinem 
Kopfe, als gehöre fie zu demſelben, und lleß ſein 
befteidend ſchönes Geſicht no mebr ins Auge 
ſtechen, als ohnehin ſchon, — dieſes Geſicht welches 
der Frau, deren brennender Blick auf ihm ruhte 
zum Verhängniß geworden war, > 

Unter ſelner Frage zuckle fie zuſammen wie 
unter einem P iitſchenhieb und jäh fuhr ſie auf aus 
ihrer Schwächenverſunkenheit. 

Was hatte fie Alles gethan für ihn, der fo 
zu ihr ſprechen konnte, und um dieſes — dieſes! 
g Sie rang nach Atbem; die Stimme ver ia gte 
ihr. Dit ſurch barer Ueberwindung erſt bob fie an: 

„Was ich — gegen Dich im Schllde us re? 
Das — das fragt Du mich? O, Inos, Janos! 
Biſt Du derjeide, um den ich Alles, Alles binter 
mich warf und den ich folgte in ein ungewiſſes 
Werde, — aus Liebe, aus Liebe alleln? Janos, 
— bit Du es, dem ich Alles opferte, weil nıeine 
Seele in der Deinen ihre Helmaty fand, well mein 
Leben in das Deine binsingewurzelt war! Janos, 
Su o, um 7 2455 Erbarmens Willen, ant⸗ 
worte mir, — bi u, biſt Du derjelbe 
ich das Alles that!“ ; be 

Ec ſtampfte mit dem Fuß auf den Holzboden 
des Pavillons und wandte ſich mit unwilliger Ge⸗ 
berde von ihr ab. 

„Nichts iſt mir je mehr zuwider geweſen, als 
eln jentimentales, lamenttrendes Frauenzimmer!“ 
ſtieß er rauh hervor. „Sei vernünftig; das bitte 
ich mir vor Allen Dingen aus. Deine Reden find 
gelinder Wahnſian. Ich habe es Dir ſchon einmal 
geſagt. Wir liedten uns einſt; das iſt lange her 
und vorbei. Was übrig blieb, iſt Strohftuer 
welches auflodert und in feinem eigenen Nauch tr. 
tickt. Du wirft doch niht von mit verlangen, daß 
1 — 1 2 Liebe abgeſchloſſen haben 
0 afür biſt Du mir nicht frei 
auch — zu alt!“ eee 

Gortſ. auf der 4. Selle) 
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äußeren Rahmen für eine Vertragspolitik ſtecken, 


Die Salinen der Schweiz liegen thellweiſe nahe an 


3 
quet Ulanen begleitet, welches ibm die Behör⸗ 


en der Auer 7 daß aber die Ausfüllung dieſes Rabmens im Ein: der Grenze, theils find fie von zu geringer Leiltungs« | den zu feinem Schutze beigeſtellt hatten, das 
Abrowa Ausländiſche Nachrichten. zelnen noch nicht bewirkt iſt, ſondern neue Ber: fäbizteit, als daß auf regelmäßige Bezüge aus den» damals für nicht ganz ſicher geltende ungariſche 
torben. tragsverhandlungen bedingt, bei denen es darauf elben im Falle ernſter Verwicklungen gerechnet wer: | Tiefland, Als auf dieſer Reiſe einmal vor einer 
fenden — Je mehr ſich das Urtheil der öffentlichen | ankommt, ernſthafte Zollberobjeßungen für wichtige den könnte. Der Bundesrath wird ſich deshalb | Cſarda kurze Zeit Halt gemacht wurde und die 
nachen, Meinung über die neuen Handels verträge deuiſche Ausfuhrartikel bei den kontrahirenden Staa» | mit den Cantonsregierungen verſtändigen, daß im | Ulanen ſich für eine Meile zurückgezogen hatten, 
ung in abklärt, deſto deutlicher klingt als Grundton die | ten durch weitergehende Konzeſſionen für deutſche Innern der Schweiz genügende Salzvorräthe auf eilten von allen Seiten Bauern herbei ſprachen uns 
e ſpä⸗ Anſicht hervor, daß die weſentliche Bedeutung der landwirthſchaftliche und induſtrielle Erzeugniſſe zu | Lager gehalten werden. ter lebhaften Geberden daß er ihre Sprache nicht 
nüffen, Verträge einmal in der Schöpfung eines großen erzielen.“ — In engliſchen Marinekreijen verſtehe. Exit bei der Rückkehr der militäriſchen Es⸗ 
wurde mitteleuropäiſchen Zollgebietes liegt, ſodann aber in — Die Medizinalabtheilung des! haben die Darlegungen des franzöſiſchen Marinemis korte zogen ſich die Bauern zurück, und nun erſt 
einigen der Ständigkeit der Tarife, welche die Verträge für | Ari egsminiſteriums bat fich, wie Berliner niſters über den Stand der franzöſiſchen Kriegamacht erfuhr der Fürſt, daß die Bauern ihn für einen po⸗ 
toblen. die Dauer von zwölf Jahren verbürgen. Das Ge. Blätter melden, nach Wien gewandt mit dem Er⸗ zur See und der fieberhafte Fortgang der dortigen litiſchen Flüchtling hielten und ihm ihre Hilfe ans 
wird, wicht dieſer beiden Ecrungenſchaften muß, wie die ſuchen um authentiiche Mittheilungen über den ber Seerüſtungen einen tiefgebenden Eindruck hervorge- geboten hatten, damit er den Soldaten entrinnen 
a, da „Tägl. Roi.“ ſchreibt, in der That fo hoch bes kannten Vortrag Billroths, der in weiten Kreiſen | rufen. Es werden Vergleiche mit der im britiſchen | könne. Der Fürſt bemerkte, er ſei über dieſe herz⸗ 
var. uffert werden, daß die Bedenken, die gegen den Ins | Aufiehen erregt und mehrfach die Befürchtung wach- -Marineamt entfalteten Thäugkelt angeſtellt, welche | liche Theilnahme ſehr gerührt geweſen, und würde 
macht halt der Verträge im Einzelnen laut werden — ſie gerufen hat, daß die Ausbildung des Sanitätsweſens | nicht eben zu Gunſten der Letzteren ausfallen. Wenn | er die Leute verſtanden haben, ſo hätte er ſich von 
lirung ſind ſicherlich ſchwer wlegender Art — doch kaum nicht gleichen Schritt gehalten mit der Vermehrung auch die auf engliſchen Werften in Bau begriffenen [Ihnen gewiß im Scherze entführen laſſen, um zu 
EN im Stande fein dürften, die Schaale mit den Vers der Heeresmaſſen und gewaltigen Entwickelung der | Kriegsſchiffsneuconſtructionen dem Laien nach Zahl ſeben, was feine Ulanen dazu geſagt hätten. „Die 
Juni trägen empor zu ſchnellen. Die Angriffe der Ver Schußwaffen. Die preußiſche Militär-Sanitätsvers | und Größe gleichmäßig zu Imponiren geeignet fein | Nachrichten über jeine Kränklichkelt“, erzählt Frau 
tragsgegner richten ſich denn auch bemerkenswerther waltung, die z. Z. unter der umſichtigen Leitung | mögen, fo bleibt es darum doch nicht minder Thats Gerſter weiter, „verbreitet der Fürſt allem Auſcheine 
‚am | Weiſe vor Allem einerfeits gegen einzelne Tariſſätze, des Generalſtabsarztes Dr. v. Coler ſteht, hält für | ſache, daß dleſe Neubauten nur eben hinreichen, den nach ſelbſt. Auf meine Frage wenigſtens, ob er ſich 
dem andererſeits gegen die Elle, womit der Reichstag | Deutſchland derartige Befürchtungen für hinfällig; | jährlichen Abgang einigermaßen zu decken, von einem | nicht vorbereite, wieder aktiv aufzutreten, erwiderte 
tar | die Berathung der Verträge betreibt. In letzterer fie ſtützt ſich dabei auf die ge walngen Vervollloms Fortſchritt, ſel er relativ oder abſolut, kann keine | er, daß er ſich derzeit viel zu ſchwach fühle, um 
und Beziehung iſt allerdings darauf hinzuwelſen, daß | mnungen, bie gerade das deulſche Kriegsſanſtätswe. Rede fein. Solchergeſtalt kommt die engliſche Sees auch nur daran denken zu können. Mit einem ges 
das Öfterreichiiche Parlament ſich ruhig bis nad) | fen ſelt dem Jahre 1870/71 und namentlich jeit | macht jahraus, jahren weiter ins Olintertreffen. Sie | wiffen Stolz gedachte Fürſt Bismarck feiner jüngſten 
eſiter Neujahr Zelt läßt, das italienifche mit der Be. Erlaß der Kriegsſanitätsordnung vom 10. Januar bleibt im Weſeurlichen ſtationalr, während ihre Auf- Anweſenhelt in Berlin. Die Behörden hatten — fo 
mumo⸗ rathung noch nicht einmal begonnen hat, und daß 1878 erfabren hat. Man glaubt an zuſtändiger [gaben, was den Schutz der immer gewaltiger ans | äußerte er ſich hierüber — zweifellos um mir Be⸗ 
die Verträge der Berner Bundesverſammlung gar Stelle behaupten zu können, daß kein Sanitätskorpsſchwellenden Handels marine betrifft, ſtets fortwach⸗läſtigungen zu erſparen, die ſtrengſten Maßregeln 
Lodz, erſt am 20. Januar vorgelegt werden follen. | eines anderen Kulturſtaats fo ſorgfältig vorgebildet | fen, und ihr Verhältniß zu der Stärke ausländiſcher ! ergriffen, um das Publikum vom Bahnhofe ſernzu⸗ 
nmo⸗ Die Mehrheit des Reſchstages und mit ihm die | und derartig mit reichem und vortrefflichem Mater Kriegsmarinen verichiebt ſich ebenfalls ununterbrochen | halten. Die begelſterten Berliner aber haben Fenſter 
Regierung will raſche Arbelt, indeſſen ift es fehr | rial ausgerüftet iſt, wie gerade das deutſche. zu Ungunſten Englands, weil erftere alljährlich Zu. und Thüren durchgebrochen und den Perron beſetzt, 
Lodz, fraglich, ob fie noch vor Weihnachten fertig wird. — Ueberall ſchenkt man den Maßnahmen wachs an ihrem Effectivbeſtande erhalten, England | um mir unverhoffte Ovationen zu bereiten dle 
r des Bemerkenswerth iſt, wie ſich die „Freiſ. Zig“ | der Schweiz für ihre Krlegsbereit | müßte, um feinen traditionellen Rang an der Spitze] mir ſebr wohlgethan haben. Der Fürſt bot 
über die Handelsverträge ausſpricht. Sie ſa reibt | haft die größte Aufmerkſamkelt. Man will fie | der ſeebeherrſchenden Staaten unangefochten zu bes Frau Gerſter den Arm, um ſie zu Tiſche zu führen, 
am nämlich: i fur die Unſickerheit der europäiſchen Lage bezeich⸗ | baupten, nach Anſicht der Marlnetechniker von Fach und als dieſelbe zögerte, dieſe Auszeichnung anzu⸗ 
NND“ „Der eigentliche Werth der Veträge beruht in nend finden. Der Bundesraih fordert von der | mindeſtens das Doppelte für Kriegsichiffsneubauten nehmen, ſchob die Fürſtin ſelbſt die Hand der 
der Ermäßigung der Getreldezölle. Alles Uebrige Bundesverſammlung für Patronen, Artlillertegeſchoſſe, alljährlich verausgaben. Insbeſondere wird auf | Sängerin in den Arm des Fürſten. Dieſer goß 
am iſt durchweg von recht minimaler Bedeutung. Nichts] Lebensmittel, Schubwerk u. ſ. w. einen Nachtrages ſchnelle und umfaſſende Vermehrung der Torpedo] während des Diners weißen Wein in das Glas des 
unter iſt verkehrter, als zu glauben, daß dieſe Handels, credit von 7,600,000 Franken, wofür ein eidges | booiflotille gedrungen. Gaſtes und bemerkte hierzu: „Trinken Sie! Es ift 
elner verträge geeignet feien, der deutſchen Ausfuhr einen nöſſiſches Anlehen im Betrage von 5 Millionen prachtvoller Syrakuſer; ich habe ihn eben fetzt 
von neuen Auſſchwung zu geben, mehr Arbeltsgeltgen. Franken erhoben werden muß. Der Bundesrath von Criapi bekommen.“ Nach Tiſch ſang Frau 
450, beit für die Induſtrle zu ſchaffen und wle die ſchö. bleibt hiebei nicht ſtehen. Es iſt dies nur ein An⸗ U ik, Seriter.. Fürſt Bismarck hielt feine lange Pfeife im 
eich nen Wendungen alle heißen. Man wird froh fein | fang. Der Bundesrath kündigt eine weitere Ver⸗ Bun 14 hroni Munde, und erſt auf die Bitten feiner Gemahlin 
können, wenn es um dle Ausfuhr der deutſchen vollſtändigung der Krlegsbereitſchaft an. Es ſoll legte er dieſelbe weg. Nach den Vorträgen der Sän⸗ 
am Industrie vach den Handelaverträgen nicht ſchlechter | die Infanterie des Landſturmes vollſtändig br» — Frau Etelka Gerſter, welche jüngft als | gerin ſagte Fürſt Bismarck zu derſelben: Er bee 
oger beſtellt ſein wird, als vor denſelben. Dasjenige, waffnet, ausgerüſtet und bekleidet werden. In den [Gaſt der Familie Bismarck in Friedrihsruh ſchäftige ſich nicht viel mit Muſik und habe keine 
riſch was die Handelsverträge an Erleichterung der Aus- Grenzgebieten ſollen ſämmtliche Wehrmänner des weilte, erzählte einem Budapeſter Journaliſten über | Zeit gehabt, das Theater zu beſuchen. Er liebe 
fuhr bewirken, wird mehr als neutraliſirt werden | Auszuges, der Landwehr und des Landſturmes mit | dieſen Beſuch folgende intereſſante Einzelheiten: Die aber gute Muſik und ſchöne Stimmen, Beim Ab» 
am durch die bevorſtehenden Zollerhoͤhungen in Ländern | einem Notbbeſtand von Patronen verſehen werden. | Geſtalt des Fürſten Bismarck iſt fo imponlrend und ſchied küßte der Fürſt Frau Gerſter die Wange 
der wie Frankreich, Spanien, Rumänien. Dazu kommt, Es ſoll auch eine Inſtruction der Führer der zum | in feinem Weſen offenbart ſich jo viel Ueberlegenheit, und die Hand. Während des ganzen Abends, auch 
|» daß in den kontrahlrenden Ländern felbit Zollers erſten Grenzſchutz beitimmten Detochements ſtatifin. daß ich mich, als ich ſeiner anſichtig wurde, in während der Konverfation der Übrigen Geſellſchaft 
am böhungen bevorſtehen, welche die Handelsverträge] den. Man will biedurch die Mobiliſirung decken] Rübrung niederbeugte und ihm die Hand küſſenbeſchäftigte ſich der Fürſt mit Zeitungslektüre. 
des nur ermäßigt, nicht abgewendet haben. Das gilt | und den Aufmarſch der Armee erleichtern. Die | wollte. Der Fürſt aber geſtaitete dies nicht und hat | Mindeſtens 200 Exemplare lagen in Stöße ge⸗ 
auf von Italien und gilt in noch höherem Grade von Sprengungen von Kunſtbauten an Straßen und mich — wozu es leugnen? — geküßt. Der Fürſt ſchichtet vor ihm, und auch die noch um 11 Uhr 
Be I der Schmweil. .. In Wahrbelt werden trotz diefes | Eifenbahnen, dle Improviiation größerer Vefeitis | befragte mich über die künſtleriſchen Erfolge bei [Nachts einlangenden Journale würdigte er einer 
und Vertrages für etwa 100 Millionen Mark deutſcher [ gungsanlagen während eines Krieges im Jura, im | meiner letzten Corcertreife, und als ich meiner uns raſchen Durchſicht. 
Ausfuhrwerthe an der Schweizer Grenze Zoller⸗ | Hochgebirge und in den Voralpen erfordern zahl. gariſchen Abſtammung erwähnte, wurde er an eine 
am böhungen elntreten. ... Je eingehender man die reiche Fels ſprengungen, das Milltär⸗Departement Epiſode aus ſeinem Leben erinnert. Im Jahre 
rin Handelsverträge ſtudirt, deſto mehr gewinnt man | ließ ſich deshalb von der Firma Nobel in Isleten | 1854 erſchien Fürſt Bismarck in einer poliuſchen 
den Eindruck, daß dleſelben nur einen gewiſſen | (Canton Url) große Dynamıtvorräthe zuficern. | Miſſion in Ofen und bereifte auch, von einem Pi⸗ 
am 
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EEE eee um Curgebraue 
am „ „ * N 2 U 
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© Dbithandlung von Alte Weine, Tokayer und Maslaſch 
am D i aus dem Jahre 1839, 1827, 1818 und 1811, 
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br 3 $ > der Firma E. F. Martell & Co., ſowie Honig von Herrn 
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Zul); Vausläudiſch Meine Uhrmacher, 
Ie Ferner reine in und ausländische Berne, 115 nen, ae, 115 wen, 
5 Kachetiner Weine a 
5 8 e empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte: 
a | 8 aus den Kellereien der Fürſten EEE & Co. Tschawischawadze & Co. 5 fiel Sa goldener, ſilberner und Kl all. 
) , E Sämmtliche Colonial- und Delicatesswaaren, feinstes Nizzaer Speiseöl. - E E II 
ö für Herren und Damen, sowie oll'r anderen Alten Uhren, Ketten, Bijou⸗ 
1 terien und Breloques zu möglicit billigen Preiſen. 


Billigſter 


entirte Rieſen⸗Ariſtons, patentir /e Phönix in 3 Größen mit Stahlſtimmeu und Metalluotenblättern ſchon von 

13% N 8 7 — 0 Aaltallaflel, überteifft alle bis jetzt fabrieirten Leierlaſten. 
Die beliebten Symphonions in 6 G ögen, auf welchen Hunderte von Stücken geſpielt werden Können. 
Pariſer und ſchweizer pielwerke in allen Größen, darunter: 

1 Oicheſtrion mit Trommeln, Olocken, Kaſtagnetten, Flöten reſp. Oimmelsſtimmen und beweglichen Figuren, 


— Ex 8 für den Spottpreis von Rs. 180; wer in allen Größen, 5 Harmo nium N ager 
Otdcarinob, Muftk-Albnmz, Guit d Violinen für Er ie für Kinder, Mandoli ac. Ebenſo Puppen, Kinder \ N 
trommeln, ee ante aublänbifsr Erich und allecbeft ga r ee e * in 1 Muſikalien 
E empfie 0 


von 


Weihnachts⸗ 


Fabrikpreis 700 Frank ohne Zoll, 


Geb 
30) 


Plattirte 


empfiehlt zu Babrits,Preifen 


eihner & Wolf, 


Pelrikanerfiraße Ur. 18. 


Waaren 
I. Müller, 


5 * 
5 ' 5-5) Miritawr Stroke Nr. 115 neu. 
6 in ka U | Geſchenken JZ 


Begellungen auf Stimmen u. Mepariren, jowie auf d 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


a, 


Albert Woitinek, 


Muſikinſtrumenteu-Fabrik. 


| 
von 1—4 Stück ſpielend; Goneeriziethern ſchon 


herzloſen Wort, das dieſer genußſatte Menſch ohne 
Scheu über ſeine Lippen zu bringen vermochte. Da 
ſtand in Wirklichkeit vor ihr, was tags zuvor jener 
Maurus als ein erſchreckendes Geſpenſt ihr gezeigt 
hatte. Sie war zu alt für ihn, der ihres Lebens 
Leben aus machte; er liebte fie nicht mehr; damit 
war ihr Daſein vernichtet. 

Sie verſchlang die Hände ineinander; kein Laut 
rang ſich über ihre Lippen, aber wie ein gebrochenes 
Rohr ſank ſie in ſich zuſammen. 

„Wähnſt Du denn, daß ich ſonſt im Stande 
geweſen wäre, den wahnſinnigen Plan zu entwerfen, 
der Dich jenem alten Manne überantwortete, deſſen 
wir als nothwendiges Werkzeug bedürfen ?“ fuhr 
Janos fühllos fort. „Es war eben der Preis, der 


eiſig kalt. 


ein Wunder 7 Alles vergeht in der Welt, ſelbſt die 
heißeſte Neigung. Das iſt vorüber. Komm alſo 
auf ſolche widerſinnige Vorſtellungen nicht ſtets von 
neuem zu ſprechen. Bei Euch Frauen mag das 
anders ſein. Ihr liebt den Mann, dem Ihr Euch 
einmal ergeben, mit wachſender Stärke. Bel uns 
iſt das anders; wir lieben die Form, das Weſen, 
weniger die Seele. Alſo ſei vernünftig und ſage 


erkennen. 


ſie ſprach. 


mir mit deren Worten, was Du eigentlich wollte, | ftarrte hinaus 
als Du mit dleſem Maurus eln Rendezvous ver- welchen ſich eine Eisdecke 
abredeteſt. Eiferſüchtige Gefühle liegen mir fern.] Nebelſchleiern. 


Ich weiß Überdies, daß ſeine Wahl nicht auf Dich 
gejallen wäre. Alſo was iſt es Sage es mir ohne 
Umſchweife, und wir werden deſto raſcher an unſer 
Biel gelangen.“ 

Sie hatte ſich wieder zurlickgelehnt. Ihr 
Haupt ruhte feſt gegen den eiſigen Leder überzug, 
aber in Ihrem Hirn hämmerte es wie ein Uhrwerk. 

Mit Anſtrengung nur Überwand ſie ſich, ihm 
zu antworten. 

„Was ich von jenem Maurus wollte Habe 
ich es Dir nicht geſagt 7 Er klagte Dich an, daß 


lieben könnteſt!“ 
durch den Raum hallte, 


er ſich zu ihr zurück. 
„Du biſt wahnſinnlg,“ 


ſatt und müde bin. 


Heute Sonntag, den 20. Dezember 1891: 
Anfang der Vorſtellung präcife ½8 Uhr. 

Für Alt und Jung! Für Groß und Klein! 
Mit theilweile utner Ansfattuug an Decorationen, Coſtümen und Reauiſtten. 
Unter Mitwirkung von 60 Kindern, 

Zum erſten Male; 


Aſchenbrödel 


oder: Der gläſerne Pantoffel. ag 


Großes Weihnachts⸗Ausſtattunge⸗Märchen mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
von Benedlx. 


Kinder zahlen die Hälfte des Preiſes. 
Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag, von 4—6 Uhr, Extra⸗Kinder⸗ 
BVorftellungen. 
Die Direction des Thalia Theaters. 


Lodzer Thalia Theater. 


ENPRESSE ENTRA-ANZEIGE 


betreffend das Gaſtſpiel 


Friedrich Haase 


Einem bochverehrlichen Publikum bringe ich hiermit zur geneigten Kenntnißnahme, daß in 
Folge zahlreicher mir zugegangener wohlwollender Nathſchläge, die Eintrittspreife zu dem am 29. 
d. M. beginnenden Gaſtſpiele des berühmten 


FRIEDRICH HAASE 


wie nachſtehend aufgeführt, endgültig ſeſtgeſetzt, beziehungzweiſe ermäßigt worden find 
und daß die Differenz auf die bereits 70 Billets an der Kaſſe des Theaters zurückgezahlt wird 
Es fei mir bei dieſer Gelegenheit die Bemerkung und Vorausſetzung verſtattet, daß nun 
wohl allen Wünſchen, ſelbſt den weitgehendſten, vollkommen entſprochen worden iſt, und daß die 
Tharſache, jetzt keine höheren Preiſe ſeſtgeſetzt zu haben, als es die beim Mitterwurzer'ſchen 
Gaſtſpiele waren, obwohl das Leptere nur die Hälfte der jetzigen Honorar⸗Ausgabe in Anſpruch 
nahm, mit Beſtimmtheit erkennen läßt, wie viel mir daran liegt, dem geſchätzten Publikum einen 
* ſeltenen Kunſtgenuß zu bereiten. 
' Selbſtverſtändlich können unter dieſen Umftänden nun aber auch die Checks nur zum Werth 
des dafür gezahlten Preiſes angenommen werden. a 
Hochachtungsvoll 


ALBERT ROSENTHAL, 


Director des Thalia⸗Theaterg. 


Lodz, den 17. Dezember 1891. 5 g 
Die endgültig feſtgeſetzten, beziehungsweiſe ermäßigten Preiſe der Plätze 
ſind folgende (Armengeld einbegriffen): 


Ze en 


rquetlogen à 4 Sitze NS. 10.20 | I. Parquet 1.— 3. Neihe N. 2.35 

Br 4 a2 5 5.10 . 5 4.6. 235 

Balconlogen 8 6 12.35 . 7.—10. » 2.05 

f . a n 6.30 „ II.— 14. . Ber 
> emdenloge d 4 » 10.20 II. Parquet durchweg 1. 

4 8. . 8 a2 > „ 5.10 | Balcon 1. Reihe 2.25 

Proſceniumsloge à 8 Sitze 186.55 2 ‚ 155 

Nanglogen à 6 Sitze „ 820 Amphitheater .—.75 

allerie —.40 
Checks werden zum Werthe des dafür gezahlten Preiſes in Zah lung 

genommen. 


Der Vorverkauf der Billets hat begonnen und findet täglich von 
10—1 Uhr Vormittags und von 4 bis 6 Uhr Nachmittags an der 
Theaterkaſſe ſtatt. 


a nn ae —— 


Bekanntmachung. 


Die Privat⸗Heilanſtalt für Hausthiere und engl. Muſter-Huf⸗ 
ſchmiede der Thierärzte Warrikoff und Kwasniewski, Milſchſtraße 
Nr. 821e vis-A-vis der Fabriken der Herren Mölken und Wyß, iſt laut Beſtä⸗ 
tigung Sr. hohen Excellenz des Herrn Ministers des Innern, von dem Herrn 
Medicinalinſpector des Gouvernements Welritau, in Gegenwart der örtlichen Be- 
körben am 3. (15.) Dezember d. J. eröffnet worden. (3—2 


— 


2 
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. 
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r Lodzer Thalia⸗Theater. TEE 


Wie fie erſchauderte unter dem Wort, dem] Du mich betrügſt! Er kam zu mir in das Volle | Vernunft! Was willſt Du eigentlich? Was iſt der 
heim'ſche Haus, aber die Angſt vor Entdeckung ließ 
mich mit ihm jene Zuſammenkunft 
Ich hätte es ſonſt um keinen Preis gethan, aber 
ich kannte ihn ja, — ich kannte ihn ja aus jener 
entſetzlichen — jener entſetzlichen Nacht! — Janos, 
wenn dieſer Mann, der das für uns that, Dich 
anſchuldigte, konnte — konnte ich zweifeln?“ 

Ihr Ton war herzzerreißend; er mußte jedem 
in die Seele ſchneiden, der ein Atom von warmem 
Gefübl beſaß. Den Mann ihr gegenüber ließ er 


„Warum?“ gab er hart zurück. „Du konnteſt 
Dir ſagen, daß eine Komödie zu ſpielen vielleicht 
in ſeinem Intereſſe lag. Du vertrauteſt ihm alſo?“ 
Sie hatte tief das Haupt geſenkt. 


zuſammengeſunkene Frauengeſtalt vor ihm deutlich 


„Ja, ich glaubte ihm,“ hauchte ſie, mehr als 
„Ich kannte Dich, Dein leichtempfäng⸗ 
liches Gemüth und — ich zitterte für Dich! Janos, 
Janos, nur ein Wort von Dir, 
Zweifel zerſtieben in ein Nichts!“ 

Er war an eins der Fenſter getreten und 
auf den breiten Strom, 
breitete, überwallt von 


„Was ſoll ih Dir ſagen?“ ſtleß er aus. 
„Daß es nicht wahr, daß es eine Lüge iſt,“ 
preßte fie hervor, „eine Lüge, daß Du eine Andere 


Sein Fuß dröhnte auf den Holzbohlen, daß es 
und unvermittelt wandte 


ſtieß er aus, 
Du immer und immer wieder auf dies eine zurlick⸗ 
kommſt. Ich habe Dir bereits erklärt, daß ich deſſen 
Rede alſo endlich einmal mit 


„Was habe ich denn noch zu verlieren, wenn 
ich Dich — Dich, mein alles verloren habe!“ ſchrie 
ſie auf in unbegrenztem Web. 

In ſeinen Mienen zuckte es. Griff das Ueber⸗ 
maß ihres Schmerzes ſelbſt ihm dem kühlen Eyoiften, 
an das Herz? a . 

„Hella,“ hob er an und feine Stimme klang 
weniger ſtaar, „Du kannſt nichts verlieren, was Du 
nicht mehr beſitzeſt. Die Liebe bat mit meinem 
Projelt nichts zu thun. 


ganze Zweck Deines wahnſinnigen Handelns!“ 

Sein Blick traf ſie wie ein vernichtender 
Blitzſtrahl. Sie rang die Hände in maßloſer Ver⸗ 
zweiflung. 

„Janos“, ächzte ſie, „wie kannſt Du ſo 
grauſam fein! Und Dir — Dir gab ich einſt 
meine Seele zu eigen! — Ich will vernünftig 
reden, wie Du es nennſt. Jener Maurus beſchuldigte 
Dich, daß Du mich betrügſt. Er nannte in Deiner 
Gegenwart den Namen Jertha Volkheim. Wäre 
möglich, daß Du nur daran denken kannſt, mich 
um ihretwillen zurückzuſtoßen in das elendeſte 
Nichts?“ 

Er hatte wieder ſeine Arme verſchränkt, als 
wollte er ihr darthun, daß nichts ihn anzufechten 


verabreden. 


Als unſer Spiel begann, konnte ich die außerordent⸗ 
lichen Umſtände, welche elngetreten ſind, nicht vor⸗ 
ausſehen. Wir kalkulierten, daß es Dir gelingen 
würde, den alten Eſel zu beſiegen. Alles ſügte ſich 
aünſtig; Du kamſt indeß keinen Schritt welter zu 


gezahlt werden mußte. Ich aber hätte ihn nicht „Ja,“ flüfterte fie. vermochte, Deinem Ziele.“ 

zahlen können, wenn ich Dich noch liebte. Die „Du glaubteſt, was er Dir ſagte?“ „Und wenn ich es dächte, — was könnteſt „Iſt es meine Schuld?“ hauchte ſie. „Ich 
Leldenſchaft von einſt abe, it dahin. Du kannſt Ziſchend entrangen die Worte ſich ihm. Du dagegen thun?“ kann es nicht. Meine Liebe zu Dir läßt immer 
nicht klagen. Es find ſiebzehn Jahre vers Ein Ropfnicden war ihre ganze Erwiderung. Wie Dolchſtiche trafen die Worte ihr Ins | und immer wleder meine Kraft verſagen.“ 
gangen, und ich hielt treu zu Dir. Daß indeſſen | Er ſah es deutlich; der Schnee warf feinen Reflex nerſtes. „Damit aber erreſchen wir unſern Zweck nicht,“ 
die ehemals fo glühende Liebe verlohte, — iſt es | durch die Glasfenſter herein und ließ ihn die „Du könnteſt — Du könnteſt es wirklich? Du | tönte ſeine kalte Antwort zurück. So bin ich that⸗ 


ſächlich auf ein anderes Mittel verfallen!“ 

„Janos!“ 

„Reine neue Scene! — Es iſt hier kalt und 
ungemütblich, und wenn ich auf den Ausweg ver⸗ 
fiel, Dich hierher zu führen, ſo geſchah es, well es 
der einzige war, der ſich mir bot. Kommen wir zu 
Eade! Du wirſt mir nichts in den Weg legen. Ich 
thue, was ich will. Ich werde dleſe Jertha zwingen, 
die meine zu werden, und durch dle Tochter werden 
wir erreichen, was uns ſonſt nimmermehr zu 
theil wird. Der Schritt iſt verzwelſelt genug, und 
Du mußt Dich in meinen neuen Plan fügen!“ 

War fie ohnmächtig geworden, oder hatte fie 
ſeine letzten Worte gar nicht gehört? Wie eine 
Lebloſe ſaß ſie vor ihm. 

„Raffe Dich auf!“ trat er an fie heran und 
ſchüttelte fie rauh an der Schulter. „Der Wigen 
wird warten. Die halbe Stunde iſt um. Du keunſt 
jitzt mein Ultimatum; weiteres bedarf es nicht. 
Komm jetzt!“ 

Aber ſie rührte ſich nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 


wäreſt dazu im Stande ?“ 

Ein grenzenloſer Todesſchmerz hallte aus dem 
Aufſchrel hervor. 

„Es wird jetzt wirklich Zeit, daß Du endlich 
und ernſtlich Vernunft annimmſt,“ tönte es hart 
von des Ungars Lippen zurück. „Wenn ein ſolcher 
Fall in unſerm ganz beſonderen Interreſſe läge, ſo 
5 0 doch ſelbſt Du nichts dagegen einzuwenden 
haben.“ 

Sein Egoismus ernüchterte fie, 

„Selbſt ich nicht!“ ſprach fie ihm nach. „Du 
geſtehſt alſo wenigſtens doch zu, daß ich beſonderen 
Anlaß habe, Dein Handeln zu ſanktioniren oder 
nicht?“ 

„Würdeſt Du ernſtlich Front gegen mich 
machen? fragte er ſtatt der Erwiderung zurück. 

Ihre Bruſt keuchte; ſie war zu keiner Ant⸗ 
wort fähig. 

„Wlrdeſt Du Front gegen iich machen auf 
Dein eigenes Verderben hin?“ 

Seine neue Frage erſt brachte fie völlig von 
Sinnen. 


und alle meine 


über 


„daß 


SIR 


Lodzer 


Helle Andr 


Sonntag, den 20. Dezember d. 
Der 


ſeelige Toupinel. 


Luſtſpiel in 3 Akten von A. Biſſon. 


daß bei mir wieder das ſo beliebte 


D PALE ALE = 
und das Wiener Märzen-Bier 


zu haben iſt und offerire ich beim Herannahen des F ſtes ſowohl dies, 
als auch meine a 
ſümmtlichen anderen Biere ZZ 8 


in gut abgelagerter Qualität zu folgenden Preiſen: 
per lafche „rel. Glas, per ½ u. per ½ excl. Gebinde. 


iR 


. nu ig sr 5 5 va, an anetennd 
Restaurant Bnndorf. 
Täglich 


CONCERT' 


1. Lagerbier, 5 Kop. 1.25 2.50 5 
2. Pilſener, 6 „ 1.50 Ze 700 der Enzmann'jhen 

3. Münchener, 6 „ 1.50 vn 2 Damen- Kapelle. 
4. Exportbier, 6 „ 1.70 3.40 2 Jeden age u Fi 
5. Wiener Märzenbier 6 K. — 1.70 — 3.400 |S Brül@pncert. 3 (05 
6. Kulmbacher, 8 „ 2.75 5.50 = — 

7. Pale Ale, 20 „ 5.50 11.— = 

8. Porter, 20 5.50 11.— 8 


Wiederverkäufern angemessener Rabatt. 
Achſungs voll 


Robert Schnerr, 


2 Brauerei „Waldſchloͤßchen“. 


hriftlnum- 
Inder 


empfiehlt (3—3 
die Eifen-, Stahl, Kupfer, 
Meſſing- und Kurzwnaren⸗ 

Handlung non 


GAESARMILKER, 


Nowomiejska Nr. 10. 


von 


S. II. Ciesielski. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 33, 
empfiehlt in großer Auswahl: 
Handſchuhe in Glacé, Hirſchleder und Wolle, 
Wäſche, Cravatten, Manchetten⸗ Knöpfe und diverſe 
Galauterie-⸗Waaren. 
Solide Preiſe 


nd gute Bedienung. 


18908. Eur ey r 
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Warschau. 


„ Semelke, 
„ Karwowski, Konstantinerstr, 
„ Biermann, 
„ Schönfeld, 
„ Scheinert, 
„ Febr. Thursch, 
„ Stefan Zarzeeki, Poludniowastr 
Nr. 40, sowie bei h 
„ A. Flank. (6-5 


NS ET SC ot 


wird vom 1. Januar 1892 von der Nalewki⸗Straße nach der Ecke 
der Senatorenſtraße und des kaufmänniſchen Reſſourcen⸗ 
Platzes, Haus Halpert Nr. 32, vis-A-vis Bardet in Warſchau verlegt. 
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5 £ 
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— 


78 . 0 ede de de 
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Dies Mädchen iſt mir 
lediglich das Mittel zum Zweck. Das iſt alles. 


eoguaePahrik 


Bit % Preisgekrönte Marke, 
ra > 2 i 2 
re Die Niederlage er 
der Allerhöhft beſtätigten Asa A, 38 | Alison, Dr Nencki und Dr. n a al 
5 . N Fabrik-Geſellſchaft für . Fe % franz. Cognac gar nicht 2 
g poreelan⸗,Fayenecen⸗ F. | ne RE 

> a 5 ng 5 Dan N nachstehenden een 8 ats 
erh Ich: 
Maßjoliken⸗Erzeugiſſe von 428 2 w E 
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= 
< 
= 
— 
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Na 


Nn_.1_ 1. ..ama eres 


| er 


in 8 ri ur RES E wi + 
A + | | Handelslehr- 
2 ie Buchhandlung van chatke W 
1 2 54 % Erfolg garantirt! 
0 25 Der Eintritt kann jeder Zeit erfolgen ! 
m ” 2% Gründliche Ausbildung 
: Weih h henken! | 
5 el EI SSC Se — en 7 rs und doppelter 
t. N “Buchführung. 
2 Neue Jugendſchriften: 15 Die weite, weite Welt. Eine Erzählung für die weibliche 4 8 ecial-C . 7 
5 Unter deutscher Flagge. Quer durch Afrika von Major E II 77605 ul X 9 
* Wißmann, Ns. 3.60. vi Bande diger) Zeitvertreib, Bd. 36, RS. 8.30 ( tere 79 kaufmännisches Rechnen, schriftliche 
8 Das Por ea Jugend. Unterhaltung und Belehrung für Es e Eine Sammlung der ſchönſten Märchen und 5 925 e be. . 
„ Ns. 4. N en, Rs. 1.80. # scher und russischer Sprache. 
er Kindergruss. Schöne Erzählungen von Chr. Schmidt, 50 Kop. 2 Has 7 A erzählungen für kleine Mädchen, Den Unterricht leit i 1 erh 
= . 1.80. . ntorricht leiten wel erfah- - 
‚a Andreas Hofer. Der Sandwirth vom Paſſeyrthal, Ns. 1.80. 2 David Balfour, oder Die Seelenverkäuferi i . f 
to Kindergartenlaube, 4. Band, Ns. 1.50. 5 . 85 4 Jugend, 88. 7.20. F 8 kunt von 193 Ui tage und vn 
TE DE en 1 0 5 8 1 © 8 Gebote, erläutert durch 7 aus dem Leben, N. 1.80. = ER 5 2 5 R 1e 11 rn 
ıb Auf dem Pfade der Wildniss von Treuberg, 50 Kop. 2 = N ahead 2 Se ene eee e u. el a) 
1 Tehter-Album, Bb. 37, NB. 4.15 (ältere Bände billiger). e Erlebniſſe zweier junger 7 
* Guck! Guek! Gin Bilderbuch für unſere Kleinen, Rs. 1.25. eleg, geb. Na. 350. . W Ein rentables Geschäft 
ch ER * mit a Invenlar, iſt wegen dem 
5 4 2 1 3 ment 1 vorgerückten ter des Beſitzers gleich oder 
4 ene Slope an e Billige und eleg. geb. Gesang- und Ba | vi lit „ö hl Bea NE 
zu 1 = a 17 0 "36; , . nöthig, au ann 
0 0 en und geogr. Atlanten, Briefmarke 15 Kauffumme W = 
7 855 ö F — — erden. Reflektanten belieben ihre 
7 h i } RR 2 A 2 425 5 Adriſſen unter J. A. 650 in der Exp. 
ie Das NEUESTE und Praktischste in Schlittschuh , sietem GO 
ieee U in chlittschu en auf dem Co ntinent: Ich empfehle die In Turder it, 10 aunerordentiich brliebt 
a 2 . 5 ů Ay re REN n ö een auf allen neueren Ausſtellungen 
* re 1 e nien 
0 Halt Diebe 12 Original Phönix 
sten Schlittschuhe! ı m ! 2 x 
5 E Hühmaſchin 
1 a 4 u re 
= 155 volltommenſte Ringſchiffnähm i i ) 
8 — V! 
© Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, Velociped-, und Kinderwagen-Fabrik 49 A a Wen ee | 
8 a5 5 =; Waſchwaf ähmaſch., leicht gehende Famllten⸗Nähmaſch., ferner (68—7 
5 8 1 ſchmaſchinen in ſechseckger Form und ſchöner Ausſtattung. 
2 E — Fur 5 ni gekaufte Nähmaſchine übernehme 3.jährige Garantie. — 
5 ; Fi 85. uren werden in meiner eigenen Werkſtatt gewiffenhaft und 
8 9 5 m illig geführt. Hochachtungs voll 
. u 2 RAIMUND TULBRICE 
N Petrikauer⸗Straße Nr. 89 (nen) Nähmaſchinen Lager und Me 1 
f 8 empfiehlt als prattiide und billige 5 8 = Lodz,, onſtatiaer- Straße . nn 
E W ! h 0 ht (4 h | : 8 8 N. B. Kür mein Nähmaſchinenlager habe ich keine Stadt⸗Reiſende engaalrt. 
18 eihnachts-Geschenke: BE 2. = 
— — 6 l Schlittschuhe in grösster Auswahl und zu den billigsten 5 E Seidenplüſche 2 
5 Freisen, Kindernähmasehinen, Puppenwagen, Puppen- “ — ſchwarz und brau i 
q 8 De 17 wiegen, Kastenwagen, Schubkarren, zweirädrige Stoss- 9 — a, ſowie ſchwarze und bunte Seldenſtoffe für Kleider 
nf Ku Sa a all ana: ae se Re ‚ed 770 und Pelzbezüge in 
NR 25 und obne rde, er- 85 5 213 
1 | 8 B 29570 mit . er e 2 Rex O Bus nur ſoliden Qua itäten | 
5 an 2 Wring- Maschinen. — u und neueften Muſtern verkauft die Seldenſabrik 
— — 8 18. cCassetten, Tisehglocken, Nussknacker in feinster Aus- KC ci = 22 8 e 
a 5 führung mit und ohne Tischglocken ete. ete. 25 2 od wu 1 1 wu >) L i — t, - 
Schlittschuhel! Englische Schlittschuhe von 80 Kop. an “fen Daus Schloßberg. Ziegeiftraße Nr. 1390 (55 (7 
Weikert’s Patent-schlittschuh! 6 — — — 
m Flügel und Pianinos von J. Becker 
N { 
140 110 M 398 of 10 upgey uz au Harmonlums (Fisharmoniums) ie Fer derade amerikaniſchen Fabrik von Mesen 
= g ö — n ene Flügel von Stelnvay in New Jork, zu haben in der Mus 
— (3—1 
h © ephon: 8 Soeben empfina ein n groß n Transport! Con miſtonde der k P. J. Jürgenson, 
| + Henkel’scher ommitfionäe der kaiſerlich ruſſiſchen Muſit-Geſellſchaft und des Conſervatoriums in Moskau. 
„J Fugl. Chamotteſteine,Ramſcy, 2 
1 * v 
— Inländiſche „, 2 { K L 0 N N E en 
28. Shamotteplatten für Bäckereien, 2 | _. als: 809 
9 Chamottemehl, Chamottethon, = Ciſch- u. Deſſertmeſſer, + N 
E 2 empfehlen: S Trandir- und Küchen meſſer, 110 
— ff. Taſchenmeſſer und Scheeren E me Eu it N kl 
— we Hausmann ST O-, a in den neueften Muſtern. 
eee — Ferner empf bie: durch Dampf, Elektricität, Rotation in B 
(Echt amerit. „Empire“ ⸗Wringma⸗ pf, 2 ee on in Bewegung zu ſetzen, 
Die Haupt- Niederlage A e han, 50 e ee 
1 % N 2 * * rs, nEiſen liche egen ande, wle: 
| | der Warſchauer Bampj-Deitillation „ „ Steifpmafhinen, = BR 
von Chriſtbaumſtänder, Operngläſer, e Stereoskope 
8 2 Taſchenlaternen, Barometer S Sn 
J. Mos iejewski, Laubſäge⸗Utenſilien (5—3 1 te — 1 1 au nl 
155 e 79 e e e 2 GER „„Viung nd alt 
etrikauer⸗Straße, Haus des Herrn F. Kloss, Nr. 765 in Lod Ar eißzeuge, Dstu; EI Ba 
= empfieplt zu den herannahenden Felertagen: Kar | Mo gk. 3 — ENGE nn geeignet, 
N Ne Betllaien e Na ? . welche in r —— empfiehlt 
= nalität den ausländiſchen in Ni nachſtehen, als: Alembik, a en 5 f 
11 e Bignenter e er zierlichen Flacons, * Comp lette Rilvolle 50! A. Diering, Optiker, 
3 ein- Spiritus, Politur- und Brenn: piritus, ſowie auch ſtarken N) 5 getri 5 b 
2 und wohlſchmeckenden Okowit. Natürliche, abgelagerte Weine aus den Ei U 1 | il { U ll ( N ll | | BEE 
G50 denn HR“, freien portugleſiſch, Rhein⸗ und 7 * 
ampagnerweine, in⸗ und ausländiſchen Arrac und Cognac, für f 7 
ri aeſalnbiſge, . in Y,, ½ und ½ Flachen, Salons, Speiſe⸗, Schlaf⸗ eee ne: Schürzen un 
u- „ Seflara e ti d 5 ; 3 7 nakladem i staraniem r Dam U 
von 30 Kop. die Faſche ab. a mer. und Aaukaſſche 17 zimmer, Boudoirs, NATANA ZXLBERSZTEINA weiß — — 110 a 
opuscit prassg i jest do nabycia we wszystkich reicher 
Auswahl. Eine neue Sendung fran- 


— fowie einzelne Möbel, ee. beef 
aus- und inländiſche Fabrikate, nach ken | , Corsetts empfiehlt 
das Wäſchegeſchäft von W. KOSSEL, 


Electrieität u. Massage | neusten Modellen gearbe! a 5 

5 t ? gearbeitet, empfiehlt 0 a » f Mi 

gegen Krämpfe, Lähmung, Nervenſchwäche, } } — DE = 

Be tmatismus dr ei Fin] I! HIN IN Ha U TU 1 Natürliche Trans kankaſiſche und Kacheliner 
g ndet Weine 


Nervenarzt (15.10 
in der Niederlage von 


aus Lowiez, 


2 Kinderarzt 


(Kuhpocken ⸗Jmupfung.) 1 

& zocken rg ier Bom. Dr. Eliasber g 

N . 3—5 1 k (10:8 aus d. Klinik d. Prof. Mendel ca, Warschau, Plac Zielony lohnende Beſchüftigung. N [U Oli 

U Neuer Ning, Haus Schmulewiß Nr. 3. Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowski 2. Etag. Nr. 18. (6—4 Mo? jagt die Exp. d. W. 681 biens (Bahn) Straß 5 je 
Nr. 


400 Nbl. B% 


Flügel von 550 Rbl. . M. Ir 


Erſte ruſſiſche Pianofortefabrik mit Dampfbetrieb, 1 1819. 


13 
un 
St. Petersburg, Newsky 52. R 
EIof-Lieferant Ihrer Meajestäten: N 98 
des Kaisers von Russland, des Kaisers von Deutschland, des Kaisers von Oesterreich, des HMönigs von Dänemark, T 
des Königs von Bayern. 16 
Die Schröder'ſchen Inſtrumente find die einzigen in Rußland, die auf allen Weltausſtellungen ſeit 1873 ſtets den erſten Preis erhielten. Sie ſind daher Re 
von den internationalen Jurys nicht nur als die beſten in Rußland anerkannt, ſondern auch auf gleiche Stufe . den erſten deutſchen u. amerikaniſchen Fabrikaten geſtellt worden, 
DS” Preislisten auf 1 zratis franeo. 
— — N - — ———— — — N 


DODATKI DODATKI 


pewiesciowe, 


I. Fistpsschanken! | 3 


Assortiment bestehend aus 12 Bout. 


ZIENNIK Bi ne rn | SPOLEOZNY, 5 | ] () fi 
5 Rae | 74 Urt | il Anil. Du lung, di 


nowiesciowe, 


ge 
in 
zumieszeza najobfitsze ze wszystkich pism polskich: der 
Korespondencyse wlasne, 1 Bout. Mousseux oder Cognac, 
z najwaäniejssych ognisk 2ycia politycznego i spelocznego; prowadzi wyczerpujgeg kronikg: verjendet gegen Nachnahme von Rs. 8 franco nach jeder ahnſtation 


ZE WSSII MIAS T, 


w ktörej notowane 2 godniejsze, uwagi objawy 2ycia prowincyonaluego, a takte n HANDEL i PRZEMYSL, w ktörej 


die Weingroßhandlung von 
rejestrowane sg wiadomogci, mogace mise znaczenie dla szerokich mas przemyslowych. 


a N 
er Dzial politiyczny "= (4 h de Ke N m: 
zasilany pierwazorzgdnemi piérami, sklada sig hietyiko 2 D Ak 1 i 35 codziennej rubryki Przegladu, E 1 ü er E mpne! 3 \ * 


ale najdokladniej jest opracowany przez specyalnych korespondentdw ze wszystkich znaczniejszych miast. 
Rubryke telegramöow Wiasnych Warschau, Diuga Nr. 5. 2 
rozszerzumy ustawicznio, a iwiezo wprowadziliömy notowanie kursu rubli na gieldzie berlinski- q w drodze telegrafleznej. — 
J ; „Wiek“ zamieszeza KRONIKE wydarzen i wypadköw w mieseie zuszlych. a 2083 8208 


DZIAL LITERACK|, 


4 % 
opracowany przez wazystkich wybitniejszych pisarzy polskich, zamieszeza powiesei deysinalne i tIömarzone, sprawozdania t % . t 
z ksigzek polskich i zagranieznyeh, z ruchu artystyezuego; sprawozdanis z teatröw, koncertöw i t. d. W rubryce 1 
2 DZIENNIKOW KUSSKIOH „Wiek“ drukuje godne zanotowania glosy prasy ruskiej o wydarzeniach polityeznych spra- K 
0 (» 


wach spolecanych i ekonomieznych. Nadto HANS, zamieszcza nojdokladniejszg kronikdg Rozporzadzen Rzadowzeh, 
w ktörej zaznaczone sg wazystkie zmiany, prawodaweze i nowe ustawy. W rubryce ZBLIZKA i ZDALEKA podsjo „Wiek“, 

; a v 7. 5 e Pods 17 Petrikauer-Strasse 17 
3 drukuje szereg feljetonéw p. t. = empfiehlt practiſche 


= Z 27=> 1 ME deen 


przez X. I. . 


r ik znajd K braz stosunkö a ogo u nas 8 als: . 
eee eee e e prowineyi 5 Damen⸗Hemden, Herren⸗Oberhemden, 
Adres Redakcyi 1 Administracyi: Nowy-Swiat Nr. 61. Telefenu Nr. 61 8 Damen⸗Nöcke, K erren⸗Schlafhemden, 
Damen⸗Pantalons, Herren⸗Calegous, 
i 0 2 Damen ⸗-Negligces, Herren⸗Chemiſetts, 
3 — —— 2, Re 0 Dae eie Herren ⸗Kragen, 
3.3 MW Damen -Peignoirs, Herren ⸗Mauchetten 
EN GROS & EN DETAIL. 19 N Damen-Ztrümpie, Herren ⸗Socken, ö 
FJ IL LER“) S Damen⸗Taſchentücher, Herren⸗Tücher, 
A. — fr nahe | Serren-Grapnttes. 


Papier⸗ und Schreib - Materialien - Niederlage, „ N Ach 
786/47. Petrikauer-Straße 786/47, 
empfiehlt zum bevorſtehenden 


Weihnachts- Jeſte 


ihr großes Lager von Wiener und Pariſer Paplier- Ausstattungen, auf Wunſch mit 
Monogramm⸗Prägung und Firma, Schreibgarnituren, die fi für Weihnachts-Gefchenke 
eignen, wie auch Schreib- Mappen, elegante Schreibzeuge, Gold- 
Federhalter, Tintenfässer, Beisszeuge, Tuschkasten, Feder- 
kasten, Poesie-Album, Notizbücher, Lampen-Schirme, Christ- 
Inn und andere 1 3 


| Servietten und Ligier 
6 N uſſiſchen: Madapolam, Barchend, Nanſue, 
Piqué, Battiſt, e und Drilliche. 
Große 


be eihnachts⸗Ausſtellung SE 
1 8 Iaroslaneı Magazin, 


17. Petrikauer⸗Straße 17. (16.14 
— Vieelle Bedienung. — Aufi fefte Breife. 


Fabrik Wattirter Decken bers Unfermehl, gr 
bon Jum bevorſtehenden | 
Emma Bampoid, Weihnachtsfeſte 
Kamſenna⸗ (Finſter) Straße Nr. 1418 c 7 (neu), 2. Etage, empfehle: N Achs. 
empfiehlt ‚br reichhaltiges Lager in 3 „| Reine in- und ausfändifche 8 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas-, ſowie Baumwollſtoff. «| Weine, Liqueure, Spirituosen, 8 I 
Steppdeck — 2 Champagner, Porter, 2 j 
ppdeden, — * — 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. * Cognac’ S, ö 
Preis van 5 4 20 me. vr. it | 75 Pfefferkuchen 2. ö 
˖ N N 45 0 i | 0 st 0 | H, S nenden deln, |® Ainderkleidchen, Kindermäntel, 
| Chriſtbaumſchmuck, Damenblonſen, Mlorgenröcke, 
en. Cegelniana - und e Wagner Nr. 43, Tea bes | =jF einshep, Weizenmehl. > Morgenjacken, Unterröcke, 
r W un 443 3 . jez 2 | 3 a da arobtörnigen = zu bedeutend herabgeſetzten 
* 2 7 * . ® Ur 
von 2-10 Uhr täglich, Zahn⸗Arzt von Brzozowski, Zahn, und Kieſerkrankheiten. 0 Caviar. 55 Preiſen. 
ern, rm 3 u. e L Likiernik, el N 10 8 li; | U. 5 x 9 1 
2 7 ontag, Mi n eitag, * „ 1 — 
1 111 ae l e l Bm} 4 5 Inneren, ſpecie 25 ran | Chemiſe tis, 
* „ „ Dr. Gentse neres, N „und D „Krankheiten. = les f 
u ee e . S ea. I. Runder Bren u 5 Deiihe — paſſend als Weihnachtsgeſchenk, ſehr billig 
„se, roll, el ausgeſchloſſen, Dr. Littauer, Haut,, Geſchlechts⸗ und Darn⸗ dd 58 Han ung = —— Felte Preiſe | 
organe⸗ nkheiten. 0 3 0 1 N ou — — 
„ 12— 1 „ täglich, 5 Ausn. v. Mittwoch u. Sonnabend, Dr. Kolinski, Augenkrankheiten. — Yo — u Ve 40 
„ 1— 2 „ Late en Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen⸗, Huls⸗ und n N 2 F „Bazar Flora 2 
K ehlkepf⸗Krankheiten N 2 
" 1-9 " täglich Montag ausgeſchloſſen, Dr. Goldsobe', Innere-, ſpeciell Lungen ⸗ und Gold- und Silberfachen * b Wanner Sa sim! RB. N 
95 3 le DE. a Inneres und Kinderkrankheiten. ie ee ah 15 vie den 74 EN N 15 
E Somniag, Dienſiag und Yreitag Dr. IIklernik, ! Unterſchied zu. A in berkaate hen ub 8 nn nn san — 
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29. September (11. 8 1891, Mitbeſitzer 
des Lodzerß Immobils Nr. 1417 

15) Adolf Wilhelm, BreRachen in Lodz, am 
21. October (2. November) 1891, Mitbeſitzer des 
Lodzer Immobils Nr. 538 a. 

— 157. inländiſche Claſſeu » Lotterie. Am 
ſechſten Ziebungstage find noch folgende 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 5259, 10126, 10202, 12621, 
13572, 13798, 14698, 15555, 19628, 21128 
und 22440 zu je Ns. 200. 

Auf Nr. 440, 1537, 2589, 3851, 5496, 
5608, 5761, 6455, 7030, 7913, 8191, 8389, 
9319, 9403, 9524, 9610, 10267, 10408, 11016, 
11036, 12698, 12757, 13636, 15344. 15465, 
15815, 17064, 17110, 17665, 18056, 18865, 
19504, 19856, 19874, 20820 und 21012 zu je 
Ne. 100. 

Am ſiebenten Ziehungstoge: 

Auf Nr. 6004 Rs. 8,000. — Nr. 21135 
Rs. 4,000. 

Auf Nr. 9679, 11991, 13263, 18117 und 
18550 zu je Rs. 2,000. 

Auf Nr. 9313, 9584, 11305, 14332, 16346 
und 17116 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 4890, 5458, 5901, 10535, 10983, 
12936, 19657 und 21915 zu je Rs. 400. 

— Zur heutigen Nummer wird ein Circulair 
der Warſchauer Cognacfabrik „Imperial“ bei⸗ 
gelegt. 

— Hanmmangeld wegen kann die Fortſetzung 
der Einquartirunge⸗Liſte erſt in der nächſten, d. i 
in der Dienſtags-Nummer, erſolgen. 


* 
Mere $ 


Peterspure, 16. Dezember. (N. T. A.) Nach 
einer amtlichen Veröffentlichung wird die aus zwei 


| ſowie alle in das Colonial- und Delikateßwaaren-Geſchäſt einſchlagende Artikel. 


—— — 
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die Spirituoſen., 


Koſaken⸗Regimente gebildete fünfzehnte Cavallerie⸗ 
Diviſion dem 15. Armeecoros, mit dem Stabs⸗ 
Fa Warſchau, einverleibt. Die dreizehnte 

avallerie Diviſion, die dieſem Armeecorps bisher 
ange hörte, wird dem Commandirenden der Truppen 
des Warſchauer Militärbezirks direct unterſtellt. 


(— Die Blätter melden die Bildung eines Rin- 


ges der Petroleum-Producenten Bakus behufs ges 
meinſamen und einheitlichen Petroleum Exports. 
Petersburg, 17. Dezember. (N. T. A) Dem 
„Swjet“ zufolge, beträgt der gegenwärtige Peters⸗ 
burger Vorrath an Mehl, Grütze, Korn und Lein⸗ 
ſaat nur ca. 494,750 Tſchetwert gegen 1,672,350 


Tſchetwert im vorigen Jahre. — Die Billets der 


aus. 


niſter theilnahmen; der Minifterpräfident Canovat 
del Caſtillo trug das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
Ordens. Geſtern gab die deutſche Botſchaft ein 
Feſteſſen. Die Königin⸗Regentin zeichnete auch 
die begleitenden Offiziere durch Ordensverleihungen 


keiten der Stadt in Augenſchein und beſichtigte 


auch mehrere Kaſernen. 


| 


Lotterie für die Nothleidenden ſollen in den erften 
Tagen der nächſten Woche zum Verkaufe gelangen. 


Die hieſigen Banquiers beſorgen nicht nur den 
Verkauf der Billete koſtenfrei, ſondern tragen auch 


die Unkoſten für die Annoncen die Verſendung der 


Billete in die Provinz u. ſ. w. — Wie die 
Blätter melden wurden hier Bälle zum Beſten 
der Nothleidenden nicht erlaubt, wohl aber Concerte. 

Berlin, 17. Dezember. Namens des Aus. 
ſchuſſes zur Errichtung eines Nationaldenkmals 
für den Fürſten Bismarck in der Reichshouptſtadt 
veröffentlicht der Reichstagspräſident v. Levetzow 
das Erſuchen, die etwa noch eingegangenen Bei— 
träge gütigft baldmöglichſt an die bekannten 
Sammelſtellen abführen zu wollen, da mit dem 
31. Dezember dieſes Jahres die Sammlungen 
geſchloſſen werden ſollen, um alsdann die weiteren 
Schritte zur Ausführung des geplanten Werkes 
einleiten zu können. 

Berlin, 17. Dezember. Vom Aufenthalte 
des Prinzen Albrecht von Preußen in Madrid 
liegen folgende Meldungen vor: Die Königin. 
Regentin hat dem Prinzen den Orden vom Gol⸗ 
denen Vließ verliehen. Zu Ehren des Prinzen 


fand am Mittwoch Abend im Königlichen Palaſt 
neuen Dragoner⸗hiegimentern und einem Uralſchen 


ein Mahl ſtatt, an welchem auch ſämmtliche Mis 
— — R 


Wien, 17. Dezember. Erzherzog Ernſt, ein 
Bruder der kürzlich verſtorbenen Erzherzöge Hein⸗ 
rich und Sigismund, iſt gleichfalls unter Fieber⸗ 
erſcheinungen erkrankt und hat eine unruhige Nacht 
gehabt. 


Gelegramme, 


Petersburg, 18. Dezember. (Nordiſche Tel.“ 
Agt.) Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten 
Georg, Alexander und Sergius Michailowitſch haben 


um Beſten der Nothleidenden je 35,000 Rbl. ges 


ſpendet. 
Wien, 18. Dezember. (Abgeordnetenhaus.) In 
der Abendſitzung wurde das Finanzgeſetz ia dritter 


Leſuag angenommen. Das Haus vectagte ſich dar⸗ 


auf bis zum 8. Januar. 

Wien, 18, Dezember. Der Honvedminiſter 
Fejervary, der dem Abgeordneten Ugron wegen 
beleldigender Aeußerung ſeine Forderung ſandte, 
gab ſeine Entlafung. 

Wien, 18. Dezember. Im Steſansdom er⸗ 
ſchos ſich nach der Abendandacht der Buchhändler 
Alfred Schuſter aus Oſchatz, 18 Jahre alt. Dem 
katholiſchen Ritus gemäß muß der Dom new ges 
weiht werden. 

Wien, 


18. Dezember. Die Verhaftung des 
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Prinz Albrecht nahm die Seheuswürdig⸗ 


Direktors der Finanz⸗Landes⸗Dlirektion der Bukowlna, 
Hofrathes Tizelenieck, erfolgte wegen Verbrechens 
des Mißbrauchs der Amtsgewalt durch Verkauf von 
Stellen in ſeinem Amte. 

London, 18 Dezember. Das nordamerikaniſche 
Pacificgeſchwader erhielt verſiegelte Ordre, ſofort ab» 


zuſegeln, wie vermuthet wird, nach Valparalſo. 


Nom, 18. Dezember. Der Ausſchuß der 
Kammer für die Vorberathung der Handelsverträge 
hat die mit Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ge⸗ 
ſchloſſenen Verträge bereits durchberathen und ans 
genommen. 

Koſtantinopel, 18. Dezember. Am Freitag 
ſand die Beerdigung des Generalmajors Steffen 
Paſcha, Inſtruktors der türkiſchen Artillerie, in 
feierlicher Welſe ſtatt unter Theilnahme der Vertre⸗ 
ter des Sultans, des deutſchen Botſchafters. Außer, 
dem waren ſämmtliche deutſche, in ottomanlſchen 
Dienſten ſtehende Dffisiere und Beamten, ſowle auch 
die Offiziere der fremden Kriegsſchiffe zugegen. Die 
Trauerrede blelt der Prediger der deutſchen Botschaft 
Subl. Ein Infanterie⸗Batalllon mit der Muſik 


erwies die militäriſchen Ehren. 


Gerlin, den 19. Dezember 1891. 
100 Rubel = 200 M. 85 
201 M. — 
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Hierzu drei Beilagen. 


Uitimo 


En- gros & En- détail 


TM 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 532 (108), 
| empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen ein reichhaltiges Lager von alten Ungar-, franzöſiſchen, Rhein-, ſpaniſchen, Champagner-, Arimer⸗ 

und kaukaſiſchen Weinen, franzöſiſche Cremes, Cognac, Rum und Arak; 
ferner eine große Auswahl von Moskauer, Warſchauer und Alexandrower Pfefferkuchen, ſowie Chokoladen, Marmeladen und Bakalien, 


Marinaten, Conſituren und Aſchconſerven, 


dTelephon⸗Anſchluß. TEE 


n 


* 
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der renommirteften Firmen des In⸗ und Auslandes, 


——Ü— 4 
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ältefter und neuerer Jahrgänge, ſowie ſämmtliche d in- u. ausländiſche 
Weine, Champagner u. Cognac 


FE Singer's 


ausgezeichnet, in dieſem Jahre wied er in: 


das beſte 


Original⸗Nähmaſchinen 


find als muſtergültig in der Gonftruetion, unübertrefflich in der Leiſtungsfähigkeit und Dauer anerkannt und deshalb am meiſten 
bevorzugt und verbreitet. Mehr als 10 Millionen befinden ſich im Gebrauch; durch mehr als 300 erſte Preife find dieſelben 


Straßburg-Goldene Medaille. 
Temesvar-Goldene Medaille. 


Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Vibrating Shuttle Maſchine, hat ſich wieder, wie alle bisherigen Er 
zeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender Erfolg erwieſen. Gleich ausgezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und leichten 
Gang, fowie durch geſchmackvolles Aeubere, iſt eine Original⸗Singer⸗Nähmaſchine das werthvollſte Inſtrument im Haushalte und 


Weihnachtsgeſchenk. 


SK. Neidlinger, 
n Lodz, Petrikauer-Strasse 22 neu. 


Prag-Ehrendiplom. 
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Delikateſſen und Colonialwaaren⸗Handlung 
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Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle id) dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend mein großes Lager von 


hiesige und fremde fl. Liqueure, Schnäpse u. 8. w. 
Für Echtheit u. Reinheit meiner Weine leiste ich Garantie. 
Hochachtungsvoll 


„AU. 
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Ans. Bekanntmachung. 


Die Direktion des Credit Hereins der Fladt Lodz 


bringt in einem Separatabdruck die Tabelle der am 3. (15.) Dezember 
ſowie die Nummern der früher gezogegen, jedoch 


Lodz, den 5. (17.) November 1891. 


Kachetiner 
. O. PARUCHORF 


Wein-Niederlage 2. 


Die transkaukaſiſche und 
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1891 ausgelooſten, a 
bisher zur Auszahlung 1 5 vorgelegten Pfandbriefe zur allgemeinen a 
Kenntniß. a 
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Apotheke des ©. F. Müller. 
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Die Haupiniederlage for Iyrardome Manufacturen 


von 


Hielle & Dittrich, Lodz, 


Petrikauer-Strasse Nr. 6 (249) 


empfiehlt nachstehend verzeichnete Waaren als: . 
Tischtücher und Dessertservietten, weiss und bunt. 


Gebleichte Leinen. Creas, ½ u. ®, gebleicht. Lakenleinen 
t u fertige Laken Rewantuch. Rohleinen verschiedener Canevasdecken u. Servietten aus rohem Garn. 
\ Breite zu Rouleaur. Blauleinen. Federleinen. Bunte | Kinderlatze. 
Schürzenleinen u. fertige Schürzen. ' Bäcke jeder Art, fertige Strohsäcke und Wollsäcke. 
Gestreift Dreil zu Matratzen und Strohsäcken. ' Bettkappen aus Piqus, Jute, Gobelin und Plüsch. 
} Gemusterte und glatte Stoffe für Herren- u. Knaben-Sommer-Anzüge. | Steppdecken mit baumwollener und wollener Watte, aus Atlasseide, „Surah“, r 
9 Westenstoffe. || Wollatlas, Damast und Piqué, 
6 Madapolam, Creas und Tirolerieinen. | Grosse Auswahl in Jute-Portieren und Tischdecken 
10 Buchbinderleinen. | Wollplüsche. Wollene und seidene Möbelstoffe. 
Canevas-Deckenstoff zum Ausnähen. ı Gardinen und Stores in weiss, creme u. gestreift, fertige u. ut Arschinen. 
Taschentücher, leinene, battistene und baumwollene, weisse und bunte. Vitrage Antimacassar. 
Hüchenhandtücher, gebleichte Damasthandtücher mit Seiden watte in verschiedenen Farben. | 
A jour-Kante und Franzen zum Ausnähen und mit bunten Kanten. Cravatten neuester Fagons und Farben. 
Badehandtücher, Bademäntel u. Badelaken. Damenstrümpfe, Socken und Kinderstrümpfe, wollene, baumwollens und 
Wischtuecher. fil d’Ecosse. 
Gedecke für 6, 12, 18 und 24 1 Seidene Damenstrümpfe und Socken. 
Tischtuecher u. Dessertservietten, weiss und bunt. H mden, Leibel und Unterhosen, wollene, baumwollene und fil d'Ecosse. 
Damast- Tischtücher, weiss und bunt mit entsprechenden Dessertservietten Gestriekte Damen-Unterröeks, Westen und Gamaschen. 
für 6 und 12 Personen. Grosse Auswahl in Damen- und Herren-Wäsehe. 


Damenstrümpfe, Socken und Kinderstrümpfe, 
garantirt echt schwarz, gäftfrei, vollkommen trag- und waschecht. 
Als billige Weinhnachtsgeschenke 
empfehlen wir unser Lager in aussortirten Waaren mit 
20— 30°), Preis-Nachlass. 
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J ir theilen einem hochgeehrten Publikum von Lodz und 11 5 ergebenſt mit, daß unſer Waarenlager für den 


Weihnachts Verkauf 


auf's Reichhaltigſte aſſortirt iſt. In folgendem erlauben wir uns diejenigen Artikel unſeres Lagers namhaft zu 
machen, welche ganz beſonders zu 


1 Feſt-Geſchenken 


Seiden: gut 115 ſchwarz und couleurt, glatt und] Jaroſlawer Leinen, Tiſchgedecke, Handtücher, Tiſch⸗] Gardinen, Stores, abg⸗paßte Portieren. (6—5 
zemuſtert, zu Kleidern, Mänteln, Pelzbezügen und Jaquets. tücher, Servietten etc. Teppiche, Treppen und Dielenlänfer. 

Seiden⸗ und Wollen⸗Plüſche. Bedruckte und gewebte Baumwoll⸗Flanelle (Lama). Seiden⸗ und Wollen Steppdecken. 

Neueſte Pariſer Gaze zu Ballkleidern. Taſcheutücher, in Launen, Batiiſt, Halbleinen, Seide und] Bett- und Tiſchdecken in Pluſch, Juta und Gobelin. 

Nadelfertige Damentuche. Baumwolle von 35 Kop. pro Dutzend an. Damen -⸗Umlegetücher und Shawles. 


Eine ſehr große Auswahl in billigen Wollen-Stoffen zu Weihnachtsgeſchenken geeignet. 
Reinwollene Stoffe von 25 Kop. an. 


Petrikauer⸗Straße 23, LODZi. 23. . Petrikauer - Straße. 
3 Reelle Bedienung billigste, aber absolut feste Preise. 


Toanoneno Üeyaypom. 
Bapmana 8-10 exa0pa 1891 r. 
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Beilage zu Nr. 289 des 


Lodzer Cagebl 


Ein Glücks kind. 
Wichelm Goddſchmidt. 


Hingegeben dem Zauber des knospenden 
Sommertages, ging Agnes ihrer Gewohnheit 
gemäß, allein mit ihren fröhlichen Gedanken, 
im Stadtpark ſpazieren. Wärzig verwebt 
ſich die lind kühlende Luft mit dem Athem 
der Bäume, Vögel fliegen und zwitſchern, 
thaufeuchte Blüthen ſpenden Duft und 
Schmetterlinge umſpielen ihre halboffenen 
Kelche. Mild lacht die Sonne. Ihr entgegen 
lacht, jauchzt, regt ſich und glänzt die geſund 
erwachende Natur. Stetig neuen Reiz gewährt 
das Immergleiche mit feinem Wechſelſpiel in 
der Wiederholung. Sonderbar iſt es, zu 
beobachten, wie ſelbſt das Kleinſte zum 
Ganzen ſich ordnet, das freudige Dienen und 
die Richtigkeit des Thuns. 


An dieſem tauſendfältigen Leben hatte 
Agnes ihre Freude und blickte, obgleich die⸗ 
ſelben Erſcheinungen täglich auf fie wirkten, 
neugierig in die Runde. Während ſie die 
Luft der Gegenwart in vollen Zügen trank, 
zog in lieblichen Bildern ihr junges Leben 
au ihr vorüber — anmuthig verwebte ſich, 
was war und iſt, zu einem einzigen glück⸗ 
lichen Gedanken und kein Wölkchen trübte 
den paradiſiſchen Frieden. Nicht daß ſie ohne 
Trübniß geweſen wäre — kündigt ſich ja 
bereits im erſten Athemzuge die Quel des 
Lebens an —, aber was ſie je geängſtigt, 
was je ihren Wünſchen entgegengeſtrebt und 
ihr Kummersthränen entlockte, untergetaucht 
war es wie ein Tropfen in dieſen Wogen 
des Glückes. 


Ihren Vater hatte ſie nicht gekannt. 
Als öſterreichiſcher Officier war er im däniſchen 
Kriege geblieben, kurz vor ihrer Geburt. 
Unter der Obhut der ſorgenden Mutter wuchs 
fie, geliebt von Allen, in kleinen Verhält⸗ 
niſſen heran. Gleich fern vom Mangel wie 
vom Ueberfluß, lernte fie jenes Genügen 
kennen, das Rührigkeit vorausſetzt, dem Thä⸗ 
tigkeit Lebensbedingung iſt. Der Schule ent- 
wachſen, ertheilte ſie Unterricht in Sprachen 
und hatte im ſchmalen Haushalt, in der 
Pflege der kränklichen Mutter reichlich zu 
ſchaffen. An Allem, was ſie that mochte es 
auch die untergeordnetſte Arbeit ſein, empfand 
. Freude — Freude ſchritt ihr voran und 

egleitete ſie — wo ihr helles Antlitz ſich 
zeigte, brachte es Freude. Gin folder Cha⸗ 
rakter iſt ein Glücksgeſchenk, was Agnes 
mit Dank empfand und der Meinung lebte, 
daß fie ein Glückskind ſei. 

Lächeln mußte fie über all' dieſe liebbe⸗ 
kannten Bil der, die wechſeind vorüber huſchten 
und zu ihr redeten; lächeln über Bäume und 
Sträucher ringsum, über das Moos am 
Boden, die Vögel in den Zweigen und den 


ati 


Himmel mit feinen ziehenden Wolken; lächelnd ſchieden, durch Leiden neu zu erſtehen — ja, 


vor Allem, während finnender Ernſt aus 
ihren Augen ſprach, über das letzte Bild, das 
verweilte und ſie begleitete, indem ſie weiter⸗ 
ſchritt: eine hohe Geſtalt, ein edler Männer⸗ 
kopf, jugendlich voll Geift und Kraft. Seit 


| 
| 
| 


Jahren kannte fie den Mann. den fie jetzt 
träumeyd vor ſich ſah — den Arzt ihrer 


Mutter, den Freund, 


Gold war. 


deſſen Wort lauteres 
Sie liebte ihn — wie ein Mäd« | 


chen den älteren Bruder liebt, zu dem es 


vertrauensvoll auffchaut, dem es in Gedanken 
Rechenſchaft giebt von ſeinem Thun. Dennoch 
fuhr ſie leicht zuſammen, als plötzlich bei 
einer Wendung des Weges der Freund ihr 
entgegentrat und ſie vertraulich begrüßte. 


Wie oft war ſie Stunden lang mit ihm 
allein geweſen, ohne daß ein Gefühl der 
Bangigkeit ſie beſchlichen. Bruder und 
Schweſter verkehren ſo und tauſchen ihre Ge⸗ 
danken im herzlichen Geſpräch. Wie anders 
aber reiht ſich das Wort, wogt der Athem, 
röthen ſich die Wangen im verſchwiegenen 
Parke zwiſchen ſommerlich üppigem Grün. 
Wenn am Sommermorgen alle Kräfte treiben 
und noch über dem Tage das Geheimniß 
ruht, in der drängenden Kraftfülle der herr 
ſchenden Natur fühlt auch der Menſch ſeinen 
Lebensodem geſteigert; zugreifender werden 
feine Wünſche, die ſchlummernde Leidenſchaft 
regt ſich und will ihre Feſſel ſprengen. So 
ſprach auch der Mann, über deſſen Lippen 
nie eine Lüge kam, der in ſich gefeſtet war, 
jo daß er über fich ſelbſt keiner Täuſchung 
unterliegen konnte, heiß und flehend — und 
ſie lag an ſeinem Halſe und küßte die Ant⸗ 
wort auf ſeine Lippen. Und als dann die 
Mutter, weinend im Glücke, ihre Arme ſegnend 
über das junge Paar breitete, ſtürzte Agnes 
an ihre Bruſt und jauchzte: „Mutter — ich 
bin ein Glückskind!“ 

7 * 
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Oft aber greifen die Unſterblichen, welche 
die Looſe vertheilen, mit unachtſamer Hand 
in die Schickſalsurne — wo biſt du, Glück, 
mit deiner überſchwänglichen Fülle? Aus dem 
Haar nehmt die Roſen — Aſche ſtreut — 
vergänglich iſt Alles ... Aber ach, daß das 
Glück ſo ſchnell verweht! Vielleicht war es 
das Uebermaß der Freude, welches der Mut- 
ter Verderben brachte. Ihr durch längeres 
Siechthum geſchwächter Körper wurde von 
einem hitzigen Fieber ergriffen, welchem fie 
trotz aufopfernder Pflege erlag. Zum erſten 
Male fühlte Agnes, was Schmerz bedeutet, 
der mit ſcharfem Meſſer in das Leben ſchneidet 
und entführt, was unwiderbringlich iſt. Aber 
in dieſem Weh, das ſie niederzuwerfen drohte, 
lernte ſie das neue Glück voll begreifen: an 
der Seite des Geliebten, durch ihn ſich auf⸗ 
zurichten, wieder an das Leben und ſein 
Glück zu glauben. Andere härmen ſich in 
Verzweiflung, geſtand ſie ſich, und Elend iſt 
der Reſt ihrer Tage. Mir aber ward ber 


ich bin ein Glückskind. 

Ihrer Lage erſchien es angemeſſen, bald 
die Hochzeit zu feiern. Mit ihrer Ausſtattung 
beſchäftigt, verbrachte ſie in befreundeter 
Familie die wenigen Monate bis zu dem feſt⸗ 
geſetzten Tage, auch in der neuen Umgebung 
durch milde Weſen und heitere Regung, die 
trotz ihrer Trauer ſich geltend machte, Freude 
dringend, 

Die Hochzeit mußte indeß verſchoben 
werden. Bei einer Section hatte der Bräuti⸗ 
gam ſich verletzt, und beſtand darauf, er dürfe 
nicht heirathen, ehe nicht die Folgen über⸗ 
wunden ſeien. Er ſagte das lächelnd, Agnes 
aber fühlte, daß eine große Gefahr beſtehe. 
Zwar ſchwieg ſie und lächelte gleich ihm, 
Kum mer im Herzen — ſo täuſchten fie ſich 
gegenſeitig, wie Lebende pflegen, wenn ſie ein 
Weh allein tragen wollen, während Linderung 
nur das gemeinſame Tragen bringt. Bange 
Wochen kamen, ſchwere Monate folgten — 
jetzt wußten Beide, daß alle Hoffnung ent⸗ 
ſchwunden — aus Liebe jedoch täuſchten ſie 
ſich weiter und ſprachen von einer Zukunft, 
an die ſie nicht glaubten. Mehr noch als 
dieſts Erkenntniß wirkte dieſe angequälte 
Täuſchung auf Agnes; war ſie allein, ſo 
weinte ſie Thränen der Verzweiflung und 
ſuchte nach einem Halt in dieſem troſtleeren 
Schickſal; und doch zwang fie auf ihre er« 
blaßten Wangen ein Lächeln, went fie ihn 
ſah, den Einzigen, der ihr Halt ſein ſollte — 
Alles in Einem, im Leben und Sterben, 
Vater und Mutter und Geſchwiſter. 

Aus Liebe zu ihm hätte ſie das wider⸗ 
ſinnige Spiel durchgeführt bis zum Letzten — 
der Mann aber ertrug es nicht länger 
heißerſehntes Glück vor feinen Augen, in jeis 
nen Armen ... und das Elend ſchleudert 
ihn fort .. . da preßt ſich fein Schmerz zus 
ſammen und er ſagt mit der ruhigen Stimme 
des Hoffnungsloſen: „Agnes, ich ſterbe“. 

Ein furchtbares Wort ... und doch 
ein rettendes Wort. 

Mit einem Blick, der Alles in ſich auf⸗ 
nimmt, Vergangenheit und Gegenwart und 
der Zukunft Oede, ſieht ſie ihn an und dann 
ſtürzt fie vor ihm nieder nnd ſchluchzt und 
umklammert ſeine Kniee, als könne er gebie⸗ 
tend über Leben und Tod ſich retten. 


Was er die Zeit über zurückgedrängt, 
alle Gluth ſeiner Seele, das fiebernde Ver⸗ 
langen, das heiße Sehnen nach Leben — 
tege wird es dem Todgeweihten bei dieſem 
namenloſen Anblick. Er reißt ſie zu ſich 
empor und fie hängt athemlos in ſeinen Ar- 
men. Täuſchung hielt fie getrennt — Wahr⸗ 
heit vereint ſie mit ihren Schauern des 
Scheidewehes 


Als der, welcher kein Erbarmen kennt, 
den geliebten Mann in feine Arme geſchlun⸗ 
gen ... als fie an feiner Leiche ſteht und 
auf das ſtille Antlitz ſtarrt, da zuckt es wie 
Wahnſinn in ihrem Hirn, krampfhaft bewe⸗ 


gen ſich die Lippen und der Dualſchrei ringt 
ſich los: „O, ich Glückskind “ g 
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Ein Nervenfieber hatte fie befallen, von 

dem fie nach langen Wöchen gens. Aber 
dahin war ihr Ftohfinn, kelne Hoffnung kannte 
ſie und trug das Leben, das ihr ehedem jo 
ſchön gedeucht, wie tine Bürde. 
Thoren klammern ſich in ſelbſtloſer Liebe an 
ein anderes Weſen mit voller Hingabe, daß 
ſie wähnen, nicht mehr leben zu können, wenn 
jenes erliſcht. Eine ſolche Thörin war ich. 
Für meinen Traum voll Seligkeit ſchleppe ich 
die Angſt und die Qual, die nie entweichen. 
Wehe dem, der in der Vergangenheit lebt! 
Liebe, die in Gräbern wurzelt, führt zur 
Selbſtſucht, gleichgiltig ſchreitet er neben ſeinen 
Mitmenſchen. 

So ſprach Agnes zu ſich ſelbſt und 
härmte ſich in unſeligen Gedanken. Jene 
Liebe jedoch, die immer ſpendet und ihren 
Lohn in ſich ſelbſt trägt, regte ſich leiſe in 
ihrer Bruſt, und fie kam zu der Exkennkniß, 
daß ſie das Andenken an ihre Todten nicht 
beſſer ehren könne, als wenn ſie ihnen nach⸗ 
eiferte in ſtrenger Pflichterfüllung. So zau- 
derte ſie nicht, eine Stellung als Gouvernante 
bei einem Gutsbeſitzer anzunehmen, der kürz⸗ 
lich ſeine Frau verloren hatte; ihr Schutz⸗ 
befohlener war ein Knabe von ſechs Jahren. 
Als ſie das Trauerhaus betrat, fand ſie eine 
fo gedrückte Stimmung, daß ſie unwillkürlich 
zurüdichouderte. Und gerade inmitten der 
Troſtloſigkeit, die wie ein Bann auf den 
Kraben wirkte, gewann fie aus Pflichtgefühl 
einen Theil ihrer alten Spannkraft wieder; 
ihre fröhliche Natur brach durch und warf 
ihren belebenden Schein auf den armen Kna⸗ 
ben. Zwiſchen ihm und Agnes entſpann ſich 
bald ein Verhältniß ſo gut und friſch, daß 
beide Theile gewannen und allmälig die 
Schatten wichen, welche die ganze Umgebung 
umdüſterten. Wieder gab fie in ſelbſtloſer 
Liebe einem anderen Weſen ſich hin, lebte 
nur in ihm und weckte, hütend und leitend, 
die jungen Keime; und der Knabe hing an 
ihr mit einer Zärtlichkeit, einem Vertrauen, 
das fie wahrhaft glücklich machte. Ja fie 
war ein Glückskind. Ueberwindend alles 
Leid, welches ſie niedergedrückt, entſtand ſie 
gefeftigter aus der Trübſal und brachte Freude 
und empfand Freude. 

Der weite Garten des Herrenhauſes, 
ein Tummelplatz für fröhliches Spiel, erſtreckte 
ſich bis foft zum Waldrand. An einem Juli⸗ 
nachmittage gingen Agnes und der Knabe 
auf und nieder und wiederholten, was ſie in 
der Unterrichtsſtunde durchgenommen. Gegen 
ſeine Gewohnheit war der Knabe nicht auf⸗ 
merkſam — ihn lockten die bunten Blumen 
und der Sonnenſchein, der durch die Blätter 
brach und am Boden zitterte, und lachen 
mußte er über Käfer und Schmetterlinge. 
Zwar fügte er ſich widerwillig Agnes“ freund⸗ 
licher Ermahnung, bald aber trieb er wieder 
ſein loſeß Spiel und ſteckte die junge Hüterin 
mit ſeiner Luſt an. 

„So laſſen wir es für heute genug 
ſein“, lacht Agnes und der Kleine jubelt auf 
und läuft voraus. 

Plötzlich bleibt er ſtehen. 

„Welch ſchöner Zweig hier am Boden 
liegt!“ ruft er und klatſcht in die Hände. 

Wie Agnes hinzu tritt, berührt der Knabe 
mit dem Fuß den ſeltſamen Zweig — und 
in demselben Augenblick raſchelt derſelbe, 
windet ſich, bäumt ſich auf und ſchießt auf 
den vor Schreck Gelähmten. 

„Eine Schlange!“ ruft Agnes und wirft 
ſich auf den Knaben, während das aufge⸗ 


ſcheuchte Thier durch den Gortenzaun -fid) 
ringelt und im Walde verſchwindet. 
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Sie hatte den Knaben in das Haus 
getragen und auf das Bett gelegt. Ver⸗ 
ſchüchtert lag er da, regte ſich kaum und 
gab matte Antwort. Die Schlange hatte 
durch den Strumpf gebiſſen, als winziger 
Fleck kennzeichnete ſich die Wunde. Ein 
Arzt war nicht gleich zur Hand. Als er 
endlich kam, kannte er ſelbſt nicht die rechten 
Mittel, da derartige Fälle ur vereinzelt und 
höchſt ſelten auftreten. Bald verlor der Knabe 
die Beſinnung — ſein Körper ſchwoll an — 
im Verlaufe von kaum vierundzwanzig Stun⸗ 
den war er eine Leiche. 

Das Geſicht war durch Krampf ſo 
entſtellt, daß man ein Tuch über daſſelbe 
breitete. 

Agues' Schmerz war um ſo furchtbarer, 
ihre Kräfte ver zehrender, als fie ihn wortlos 
trug. In den erſten Stunden zatte fie jo 
viel vor ſich hingeweint, daß ſie keine Thräne 
mehr fand 

Während der Beerdigung ſah man ſie 
beten .... ihre Lippen bewegten ſich, aber 
kein Wort drang hervor. 

Wenige Stunden ſpäter ging ſie an das 
friſche Grab, das mit Kränzen und Blumen 
überworfen war. Sie kniete nieder und 
bettete ihr Antlitz in der Blumenpracht. Still 
war es ringsum in der lichten Nacht — 
über ihre Haare wogte der Mondhauch, 
leuchtend glitt er über ihr Gewand. Wie 
an jenem Zulimorgen, als ihre frohen Ger 
danken rückwärts ſchauten und der Freund 
ihr ſeine Liebe geſtand, zogen auch fetzt, 
düſter ſchreitend, Bilder aus der Vergangen⸗ 
heit an ihr vorüber. Auf jedes kurze Lächeln 
folgte eine rinnende Thräne ... noch iſt fie 
nicht ausgeweint und wieder ringt ſich eine 
Thräne los. Wo iſt Glück? Hältſt Du es, 
ſchmiegt es ſich an Deine Bruſt, jo wird es 
jah Dir entriſſen. Weinen muß fie, immer 
weinen . 

Eine Hand, wie ſegnend, legt ſich auf 
ihr Haupt. 

Sie erhebt ſich und ſteht dem Vater des 
Todten gegenüber. 

„Er war unſer“, ſpricht er und preßt 
ihre Hände. „Wir Beide haben ihn geliebt, 
treu und innig. In ihm, Agnes, gehören 
wir zuſammen.“ 

Wie er fo vor ihr ſteht, flebend, erwar⸗ 
tungs voll, wie Leid und Hoffnung auf feinem 
Antlitz beben, wie aus ſeinen vergrämten 
Zügen, vom Mondlicht fänftigend umgittert, 
des Knaben ſonnige Züge ſprechen, geht über 
ihr Antlitz, als hätte Ueberirdiſches daſſelbe 
berührt, ein Schein wie Verklärung. 

„Vereint in ihm“, ſagt ſie leiſe und 
lehnt ſich an ſeine Bruſt. 


Franzüſiſche Zilhouetten. 


(„Neue Freie Preſſe.“) 


Das Recht auf Faulheit hat jüngſt in 
Frankreich einen großen Sieg erfochten. Die 
Wähler von Lille, deſſen Bewohner durch 
ihren Fleiß und durch ihre Tüchtigkeit berühmt 
find, haben plötzlich eine feſſelloſe Begeiſte⸗ 
rung für die Trägheit gezeigt und Herrn 
Lafargue, welcher in ſeinem Buche über das 
Recht auf Faulheit mit einigem Talente die 
Arbeit als das Unglück der Menſchheit geſchil⸗ 
dert hat, zum Deputirten gewählt. Lille 
mit ſeinen Schloten und Geldſchränken, mit 
ſeinen unermüdlichen Fabrikanten und nüch⸗ 
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lernen, für die Familie von zwei Kindern 
ſchwärmenden Bauern iſt in den Kampf der 
Stimmzettel eingezogen mit der Deviſe: 
„Vive la paresse!“ Zu Deutſch in der be⸗ 
rühmten Neſtroy'ſchen Ueberſetzung: Das 
Nichtsthun thue ſch gar ſo gerne. 

Wer ſſt aber Herr Lafargge 7 Wir haben 
es ſchon geſagt; er iſt der Verfaſſer einer 
ſozialen Idylle, in welcher der Flucht der 
Bibel: Du ſollſt dein Brod im Schweiße 
deines Angeſichtes verdienen, aufgehoben iſt. 
Herr Lafargue iſt aber noch etwas Anderes. 
Er iſt der Schwiegerſohn von Karl Marx, 
deſſen Töchter den giftigen Haß gegen das 
Privatkapital geerbt haben und den Mänaden 
gleichen, welche die bürgerliche Geſellſchaft 
zerreißen wollen. Da iſt Frau Aveling in 
London, welche ſich ihrem Manne in freier 
Liebe vermählt hat, auf den Plattformen des 
Hydepark die Maſſen durch ihren glühenden 
Sozialismus anſtachelt, an der Spitze der 
Arbeiter durch die Straßen zieht, den Grimm 
ihres Vaters gegen den geraubten Mehrwerth 
der Arbeit in ſich aufgenommen hat und 
frauenzimmerlich übertreibt. 

Da iſt Madame Lafargue, die im Eifer 
ihrer Schweſter nicht nachſteht und in die 
Adern ihres gemächlichen Gatten Feuer gießen 
möchte. Es iſt ihr auch gelungen, den armen 
Lafargue zu einem Märtyrer jeiner Ueberzeu⸗ 
gung zu machen, und aus dem Gefängniſſe, 
wo er ſeit den blutigen Tagen von Fourmies 
alle Freuden des Müßigganges genoſſen hat, 
wird er wie der Prinz in dem Coldeton'ſchen 


Stücke geholt, um Frankreich zu regieren, 


Miviſter zu ſtürzen und achttauſend Franken 
Diäten als Abgeordneter zu beziehen. Das 
Mandat hat die Thür feines Gefängniſſes 
aufgebrochen, und der Sträfling nimmt als 
Abgeordneter eines der reichſten Vezirke in 
Frankteich ſeinen Sitz im Palais Bourbon ein. 
Die weibliche Linie von Karl Marx hat 
für das franzöſiſche Volk eine gewiſſe politiſche 
Bedeutung erlangt. Als die Nachricht, daß 
Lafargue, der eingeſperrt war und ſich den 
Mitbürgern gar nicht vorſtellen konnte, einen 
Sieg erfochten habe, in Paris bekannt wurde, 
affektirten die Freunde der Regierung eine 
vollſtändige Gleichgiltigkeit. Was liegt an 
Herrn Lafargue 7 Es iſt ein Narr mehr in 
der Kammer. Die Wähler ſind vielleicht 
durch den Gedanken an klirrende Ketten und 
raſſelnde Schlüſſel ſentimental geworden. 
Dieſe ſeichten Floskeln konnten aber den tiefen 
Verdruß nicht verhüllen, welchen die herr⸗ 
ſchenden Parteien empfinden. Die Wahl 
Lafargue's war das erſte leiſe Zeichen des 
ſinkenden Glückes, jener Schauer, der über 
den Rücken kriecht, wenn das Gefühl der 
Vollkraft zu ſchwinden beginnt. Lille iſt die 
Hauptſtadt des Nord⸗Departements, wo auch 
Boulanger ſeine größten Erfolge errungen 
hat. Der Schuß auf dem Grabe der Dias 
dame Bonnemain hat nicht jenes Syſtem 
ge tödtet, nach welchem alle der Republik 
feindlichen Minoritäten ſich vereinigen, um 
die Mehrheit zu erringen. Es wiederholt 
ſich das alte Spiel. Die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen ſind erbittert, weil die Regierung es 
gewagt hat, einen Biſchof vor Gericht zu 
ſtellen, und ſie wühlen für den Gottesleugner 
Lafargue. Die Monarchiſten find erzürnt, 
weil Herr v. Frtycinet ihnen jede Ausſicht 
genommen hat, daß ſie als Eutſchädigung 
für den Schmerz, welchen ihnen der Prinz 
von Orleans und die hübſche Melba bereitet 
haben, ein Couvert an dem gouvernementalen 
Tiſche finden werden. Dazu kommen die 
hoffnungsloſen Draufgeher aus den bonapar⸗ 
tiftiſchen Niederungen, die politiſchen Aben⸗ 
teurer und die Lüſtlinge des Umſturzes. 


Bei der Wahl in Lille hat ſich jene 
ſchwüle Atmoſphäre wieder gezeigt, welche 
einen Boulanger hervorbrachte Die Kirche 
und Lafargue! Dieſe Verbindung iſt nur 
durch eine Wuth möglich, welche jede Rück⸗ 
ſicht, erſtickt und den Teufel anruft, 
damit er den Himmel beſchütze. Der 
Schlachtſchrei war freilich: Rache für 
Fourmies! Dort haben die Soldaten ein 
Blutbad unter den ſtrikenden Arbeitern ange⸗ 
richtet, und dort hat das Lebelgewehr ſeine 
ſchauerliche Probe an dem Leibe von Bürgern 
beſtanden. Fourmies ift aber nur der Vor⸗ 
wand, das wahre Motiv für die Wahl Lafar- 
gue's war die Luft, die Regierung und die 
Kammer zu treffen. Lille iſt der klaſſiſche 
Boden, aus welchem die tödtlichen Gegner 
des Parlaments emporwachſen: dort hat 
Boulanger feine ſtolzeſten Triumphe errungen, 
dort iſt die neue Vendee der dritten Republik. 

Der Sieg Lafargue's hat die Monar⸗ 
chiſten mit Jabel erfüllt, fie koſten wieder 
die Freude, ihre Feinde zu ärgern, und ſie 
tecken langſam die Köpfe in die Höhe. Der 
Boulangismus lebt alſo noch fort in der 
Methode, die gemeine Geſinnungsloſigkeit zum 
Prinzip zu erheben und die ſchmutzigſten 
Elemente zu einem Keil gegen die Republik 
zu machen. Lafargue iſt ein Trutzkandidat, 
und ſeine Wahl beweiſt, daß in manchen 
Bezirken Frankreichs die Flammen wieder 
aufleuchten, welche nach der politiſchen Ver⸗ 
nichtung Boulanger's für immer gelöſcht 
ſchienen. Wenn Boulanger noch leben würde, 
ſo wäre der Erfolg Lafargue's eine Gefahr; 
nun, da der General als Selbſtmörder geen⸗ 
det hat, iſt der Sträfling in der Kammer 
eine Mahnung, daß es in der Bevölkerung 
noch immer tiefe Riſſe und Klüſte giebt und 
daß die parlamentariſche Republik zur nie 
ermüdenden Wachſamkeit gezwungen iſt. 
Lafargue iſt der Deputirte einer Koalition 
von Unzufriedenen. 

Die Wirkung dieſes Ereigniſſes iſt bes 
reits in der Kammer zu ſpüren. Clemen⸗ 
ceau weht ſchon das Meſſer mit welchem er 
die Regierung abſchlachten wollte. Es iſt 


ſchade, daß fein Talent der Republik niemals veibürgen. 


genützt hat. Clemenceau iſt der einzige 
republikaniſche Parteiführer, der noch nie ein 
Miniſterhotel bewohnt hat. Er lebt nur in 
der Intrigue; ſein Geſchäft iſt der Miniſter⸗ 
mord, er lauert auf jede Lücke und auf jede 
Schwäche, er kann nur zerſtören und hat 
nicht die Fähigkeit, zu ſchaffen. Clemenceau 
war die Vorfrucht Boulanger's der von ihm 
erfunden worden iſt. Dieſer Arzt ohne 
Praxis und Patienten hat ſchon tief in das 
Fleiſch der Republik geſchnitten, und er iſt 
ein fo unſicherer Bettgenoſſe, daß ſich kein 
Miniſterium und kein Staatsmann, nicht 
einmal Floquet, mit ihm verbinden wollte. 
Clemenceau hat die Kammer gegen die Ne 
gierung aufgewühlt, er hat die republikaniſche 
Konzentration geſprengt, und er wollte alle 
Radilalen in einer beſonderen Vereinigung 
um ſich ſchaaren, um den Sturm gegen das 
Kabinet zu beginnen. Sein Plan wurde durch 
die Zwiſtigkeiten, die im Schooße der Regie⸗ 
rung glimmen, unterſtützt. 

Freycinet und Conſtans find Individua⸗ 
litäten, die ſich gegenſeitig abſtoßen müſſen. 
Die weiße Maus und der Wolfshund, die 
un weiche Hand und die roh zugreifende 

auſt. Der Gegenſatz iſt hiſtoriſch, und er 


beſteht ſeit Tagen Gambetta's. 
aus der politiſchen Schule des Diktators von 
Tours hervorgegangen, welcher die Republik 
auf die Opportuniſten ſtüzen und einen rück⸗ 
ſichtsloſen Krieg gegen die Radikalen führen 
wollte. Freyciaet hat immer zwei Eiſen im 


Conſtans iſt 


Feuer gehabt, er hat immer mit der dußerſten 
Linken kokettirt, er hat die weichen Sitzhüte 
auf die Regierungsbank gebracht. Die Furcht 
vor der boulangiſtiſchen Partei hat die Maſo⸗ 
rität und das Kabinet zuſammengeſchweißt, 
aber jetzt find die Rivalitäten aus dem Mi⸗ 
niſterium in die Kammer gedrungen die alte 
Mijore der twigen Kriſen drohte niederzu⸗ 
kehren, und die Interpellation über die allge⸗ 
meine Politik der Regierung ſollte Clemen⸗ 
tt au die Gelegenheit bieten, das Kabinet zu 
zerſplittern und zu ſprengen. 

Die Wahl Lafargue's hat das Miniſterium 
gerettet. Es ſchwebte bereits am Rande des 
Abgrundes. Die Glorie von Kronſtadt und 
der großen Manöver, in welchen die Feld⸗ 
herren der Zukunft, Sauſſier, Gallifet und 
Miribel, das Entzücken der Franzoſen hervor: 
riefen, war verblichen, die Regierung mußte 
vor einem Clémenceau und vor einem 
Pelletan zittern, und die Kammer hatte die 
größte Luft, ihr Recht, die Miniſter zu ſtür⸗ 
zen, nicht verroſten zu laſſen. Da erſcheint 
plötzlich der Stäfling Lafargue, und die ganze 
Szene verändert ſich mit einem Schlage. 
Clémenceau iſt wieder iſolirt, die Radikalen 
ſind ſchüchtern und zaghaft geworden, das 
Miniſterium erringt täglich neue Siege, und 
es wird nach menſchlicher Vorausſicht auch 
die Interpellation über die allgemeine Politik 
überdauern. 

Wie lange? Das iſt die große Frage, 
welche nicht allein für Frankreich, ſondern für 
alle Völker von entſcheidender Bedeutung iſt. 
Es iſt wahr, eine ſtarke Regierung hebt das 
Selbitgefühl der franzöſiſchen Nation, aber 
ein ſchwaches Kabinet wird ſtets die Neigung 
haben, die innere Zerriffenheit durch eine vers 
meſſene äußere Politik zu heilen. Ein Minis 
ſterium, welches in der Kammer keinen Halt 
findet, wird ſeine Rettung darin ſuchen, den 
Nerv der Nation zu erregen, mit der phyſi⸗ 
ſchen Kraft Frankreichs zu ſpielen, die 
Revanche als Heilmittel gegen die politiſche 
Aus zehrung zu gebrauchen. Auch der Schrecken 
über die Wahl Lafargue's wird jedoch die 
Exiſtenz des jetzigen Miniſteriums nicht lange 


in Heſuch der Krupp fchen 
Merke in Een. 


Die Theilnehmer der am 9. und 10 d. 
M. in Düſſeldorf ſtattgefundenen mitteleuro 
päiſchen Fahrplanconferenz waren durch Herrn 
Geheimen Commerzienrath Krupp in Eſſen 
in liebenswürdigſter Weiſe eingeladen worden, 
ſeine Fabrik zu beſichtigen. Das gewaltige 
Werk iſt ſonſt für gewöhnlich für die Außen⸗ 
welt nicht zugänglich, es war deshalb nicht 
zu verwundern, daß die ergangene Einladung 
eine bedeutende Anziehungskraft ausübte und 
die ſelte Gelegenheit in ausgiebigſter Weiſe 
benutzt wurde. 

Der bereitgeſtellte Sonderzug führte dann 
am 11. December Vormittags 107 Theilneh⸗ 
mer nach der Krupp'ſchen Gußſtahlfabrik. 
Nachdem die Gäſte durch Herrn Geheimen 
Commerzienrath Krupp, durch Mitglieder des 
Directoriums und durch mehrere Abtheilungs⸗ 
vorſtände begrüßt worden waren, begann die 
Beſichtigung und zwar galt der erſte Beſuch 
dem Kanuonenbetriebe, dieſem eigenartigen 
Betriebe, dem die Gußſtahlfabrik ihre Ent⸗ 
ſtehung verdankt und der noch jetzt gewiſſer⸗ 
maßen den Mittelpunct bildet, an den ſich 


alle anderen Betriebe reihen, find doch aus 
den großartigen Werkſtätten des Kanonenbe⸗ 
triebes bereits 25,000 Kanonen geliefert wor⸗ 
den. Beim Eintritt in die Kanonenwerkſtatt 
W lenkte ſich der Blick zunächſt auf die Stahl» 
rohre, welche in großer Anzahl mehr oder 
minder fertig auf den Brücken lagerten. Durch 
elektriſches Glühlicht wurde den Anweſenden 
der Blick in das Innere eines Geſchützrohres 
ermöglicht. Ein Laufkrahn von 60 t Trage 
kraft, an welchem ein 14 em-Geſchütz hing, 
welches ſich hin und zurück bewegte, ver⸗ 
anſchaulichte die Leichtigkeit, mit welcher 
dieſe ſchweren Stücke fortbewegt werden. 

Nach dem Verlaſſen dieſer Werkſtatt 
wurden die Gäſte auf das Stammhaus auf⸗ 
merkſam gemacht, eine äußerlich unſcheinbare 
Stätte, in welcher der berühmte Erfinder und 
Begründer der Werke jahrelang mit Mühe, 
Sorgen und bitterer Noth gekämpft hat, ehe 
er, unentwegt ſeinem Ziele zuſtrebend, vom 
Glücke begünſtigt wurde und ſich zu einer 
Höhe emporgerungen hat, die er ſelbſt nicht 
ahnen konnte. Die Stätte wied von dem 
jetzigen Beſitzer hoch in Ehren gehalten 
und bildet in bevorzugter Weile ſeine eigene 
Arbeitsſtätte. 

Die Führer leiteten die Gäſte nun zu 
den mit dem Kanonenbetriebe zuſammenhän⸗ 
genden mechaniſchen Werkſtätten, wo ſelbſt 
das Ausbohren der Seele eines Rohres vor⸗ 
geführt wurde. In den Kanonenwerkſtätten 
I, II und IV konnte man beobachten, wie den 
Rohren der erſte Schliff gegeben wurde, auch 
fand ſich dort eine große Bohrbank in Thä⸗ 
tigkeit, um einer 30,5 cm-Sanone die Seele 
auszubohren. Der Bohrer ſteht dabei ſtill 
und das Geſchüß macht langſame Umdrehun⸗ 
gen. An vielen Bohr» und Drehbänken ſieht 
man die mannigfache Arbeit, welche nöthig 
iſt, um die Geſchützrohre und die einzelnen 
Zubehöre außen und innen zu bearbeiten. 

An der Laffettenwerkſtatt und am Schieß⸗ 
platze vorbei gelangte man zu dem Aus⸗ 
ſtellungsgebäude. Tagelang könnte man ſich 
hier aufhalten, um Alles eingehend zu be⸗ 
ſichtigen. Wir ſehen u. A. das Modell eines 
vollſtändig hydrauliſch betriebenen Panzer⸗ 
thurmes mit zwei 26 cm-Kanonen, Laffetten⸗ 
wandmodelle in verſchiedenen Größen, Stücke 
von 70 mm ſtarkem Blech, das durch Schieß⸗ 
verſuche vollſtändig zerſtört iſt. Eine Sac a- 
lung von gebrauchten Schußbrillen bezeußt 
die Nothwendigkeit ſolcher Schutzvorrichtungen. 
Weiter ſieht man im Modell den Schutz des 
Schmelzers an Auge und Hönden, ſowie ver ; 
ſchiedene weitere Schutzvorrichtungen für die 
Arbeiter. 

Wir gelangen nun zur Saßachſendreherei, 
wo 182 Arbeitsmaſchinen, 4 Dampfmaſchinen 
von zuſammen 200 Pferdekräften, 20 Krah⸗ 
nen von zuſammen 53,5 t Tragfähigkeit thä⸗ 
tig ſind. Durch den Fahrzeugbau kommen 
wir zum Bandagenwalzwerke. Hier finden 
wir 9 Wärmöfen, 8 Generatoröfen, 2 Wal⸗ 
zenſtraßen, 3 hydraulische Preſſen, 14 Arbeits⸗ 
meſchinen, 10 Dampfmaſchinen mit 1640 
Pferdekräften und 12 Krahnen im Gange. 
Wir gehen weiter zum Schmelzbau. Dle 
geräumige Halle umſchließt 68 Generatoröfen, 
2 Kupolöfen, 17 Tiegelſchmelzöfen, 16 Tiegel⸗ 
glühöfen, 3 Dampfmaſchinen und 3 Krah nen. 

Das Schienenwalzwerk enthält 16 Ge⸗ 
neratoren, 5 Warmöfen, 2 Walzenſtra ßen, 
48 verſchiedene Maſchinen, 10 Dampfma⸗ 
ſchinen mit 3560 Pferdekräften und 4 Krah⸗ 
nen. Die vorgeblockte Rohſchiene durcheilt 
die verſchiedenen Walzenkaliber und die fertige 
Schiene wandert auf einem Stellgange, zur 
Schienenſäge, um auf Maß geſchnitten zu 
werden. 


Weiter kommen wir zum Blechwalzwerk, 
welches 28 Generatoren, 12 Schweißbfen, 
7 Wärm- und Glähöfen, 3 Walzenſtraßen, 
25 verſchiedene Maſchinen mit 1300 Pferde⸗ 
kraft und 13 Krahne umfaßt. Durch das 
Vorwalzwerk gelangen wir zum Beſſemerwerk, 
wo 10 Kupelöfen, 15 Spiegelöfen, 15 Beſſe⸗ 
merbirnen, 13 verſchiedene Oefen, 4 Dampf» 
hämmer, 15 Convectormaſchinen, 32 ſonſtige 
Maſchinen, 2 Walzenſtraßen, 39 Dampf- 
maſchinen mit 3897 Pferdekraft und 28 Krah⸗ 
nen thätig ſind, zwei der Birnen entſtrömte 
noch eine kleine Flamme, die Umgebung 
wundervoll beleuchtend, der Eindruck erhöhte 
ſich mächtig, nachdem Spiegeleiſen zugeſetzt 
war, und kam beim eigentlichen Blaſen zur 
vollen Wirkung. Bald ſenkten ſich die Birnen, 
um ihren Inhalt bei jeden 7000 kg weiß · 
flüſſigen Stahls in die Gießpfanne zu ent⸗ 
leeren. Von hier gings zu dem Hammer 
„Fritz“, der feinen 1000 Ctr. ſchweren Bären 
auf ein Arbeitsſtück wirken ließ, das zum 
Mantel einer Kammer beſtimmt war. Der 
weitere Beſuch gilt dem Laſchen⸗ und Feder- 
ſtahl⸗Walzwerk, bei deſſen Betriebe 8 Wärm⸗ 
und Schweißöfen, 3 Walzenſtraßen, 
Arbeitsmaſchinen, 6 Dampfmaſchinen und 
2 Krahnen Verwendung finden, 


Zuletzt wurde der Preßbau und das 
Panzerplattenwalzwerk beſichtigt. 


Dieſer Bau bedeckt allein eine Boden- 
fläche von ca. 24,000 qm und enthält: 40 
Generatoren, 3 Schmelzöfen, 2 Schweißöfen, 
10. Wärme und Glühöfen, 1 hydrauliſche 
Preſſe von 2000 t und eine ſolche von 
5000 t, 1 Walzenſtraße für Panzerplatten, 
20 Bearbeitungsmaſchinen größter Gonftruce 
tion, 20 Dampfmaſchinen mit 7490 Pferde 
kraft und 12 Krahnen. Beim Eintritt öffnet 
ſich ein Wärmeofen, um das an einem Ende 
tiwärmte Theil einer Schiffszwiſchenwelle für 
die Schmiedepreſſe herzugeben. Den Laufe 
kahn von 75 t Tragkraft bringt das Arbeits- 
ſtück heran und trägt es unter die Preſſe von 
2000 t, die dann geräuſchlos, aber mit ſicht 
barem Grfolge den Stahl bearbeiten, wie 
der Bäcker den Brodteig. Da öffnet ſich ein 
weites Thor, dem ſtrahlende Wärme entjtrömt, 
von unſichtbarer Kraft bewegt, entſteigt auf 
einem Tiſche dem Ofen ein mächtiger, aus 
6 Lagen beſtehender Block, deſſen Gewicht 
nicht Be 100 30,000 kg ausmacht. Der 
Tiſch ladet feine Laſt auf das Rollenwerk 
ab, welches ſie zur Walze befördert, aus der 
dann eine 40 em ſtarke Panzerplatte hervor» 
geben ſoll. Die in Thötigkeit befindliche 
Blechſcheere beſchneidet 60 mm ſtarke Platten 
leicht und ſauber. Alle Maſchinen werden 
hier bydrauliſch betrieben. Die Krupp'ſche 
Gußſtahlfabrik ſteht mit ihrer Erzeugung von 
320 Millionen Kilogramm Stahl im Jahre 
1690/91 und ihrer Arbeiterzahl von 15 935 
Köpfen, welche am 1. Juli d. J. allein auf 
den Ejjener Werken beigäftigt wurden, an 
Gropartigkeit wohl einzig da. In dem Werke 
ſind zuſammen 1200 verſchiedene Oefen, 263 
ſtehende Dampfkeſſel, 111 Dampfhemmer 
zwiſchen 100 und 50,000 kg Fallgewicht, 
22 Walzeuſtraßen in Betrieb. Die Kraft 
hierfür liefern 420 Dampfmaſchinen von 2 
Pierdekräften bis 3500 Pferdekräften mit 
zuſammen 33,149 Pferdekräften, die ſchweren 
Maſſen werden von 430 Krahnen gehoben 
und fortbewegt, die einzeln zwiſchen 400 und 
150,000 kg, zuſammen 4,662,200 kg Trag ⸗ 
fähigkeit befigen, Der Kohlenverbrauch betrug 
im Jahre 1890/91 nicht weniger als 
722,885 t, alſo jeden Arbeitstag 2410 t 
oder 5 Eiſenbahnzüge, jeder von 43 Wagen 
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zu 10 t, der Waſſerverbauch ſtellte ſich 
auf 9,230,000 ebm und der Leuchtgas 
verbrauch ungeachtet der elektriſchen Beleuch⸗ 
tung 12,000,000 ebm, 


Der Verkehr unter ſich und mit den 
Anſchlußſtationen der preußiſchen Staatsbahnen 
wird durch ein 48,65 km Gleiſe umfaſſendes 
Eiſenbahnnetz vermittelt. Außerdem beſteht 
ein Schmalſpurnetz mit 34,52 km Gleiſe. 
An Betriebsmitteln ſind vorhanden: für die 
Normalſpurbahnen 16 Tenderlocomotiven und 
577 Wagen, für die Schmalſpurbahnen 17 
Locomotiven und 640 Wagen. 

Nach Beſichtigung der Anlagen verei⸗ 
nigte Herr Geh. Commerzienrath Krupp die 
Theilnehmer in liebenswürdigſter Weiſe zu 
einem Diner in ſeiner prächtigen Villa Hügel. 


Bunte Chronik. 


— Ju Liverpool gelangte am Mittwoch | 
der Proceß der beiden Knaben Shearon und 


Crawford, welche des Mordes angeklagt ſind, 


vor den Aſſiſen zur Verhandlung. Shearon 
iſt 8 Jahre und Crawford 9 Jahre alt. 
Der Fall iſt kur folgender: Shearon pflegte 
Abends von Hauſe wegzulaufen. Um dieſes 
zu verhindern, nahm ihm ſeine Mutter die 
Kleider weg. Der Junge fürchtete ſich vor 
Schlägen, ergriff ein Stück Sacktuch, bedeckte 
damit ſeine Blöße und lief dann doch fort. 
Am nächſten Morgen berieth er ſich mit ſei⸗ 
nem Freunde Crawford, was er thun ſolle. 
Beide beſchloſſen, dem erſten beſten anſtändig 
angezogenen kleinen Knaben ſeine Kleider zu 
rauben. Am 7. September trafen ſie den 
kleinen 7jährigen Eccles, den fie nie vorher 
geſehen hatten, und überredeten ihn, mit 
ihnen in den „Flößen“ zu jpielen. Flöße 
nannten ſie die vor einem im Bau begriffenen 
Hauſe befindliche große Lache, wo ſich das 
Regenwaſſer 8 bis 10 Zoll tief angeſammelt 
hatte. Als keine anderen Knaben mehr in der 
Nähe ſp' elten, ſtießen ſie den Kleinen vorbe⸗ 
dachtſam in das Waſſer. Das Teufliſche bei 
der Sache iſt, daß fie ihn einmal heraus» 
zogen. Dann aber ſtieg Crawford hinein und 
kniete auf den Kopf des kleinen Eccles, bis 
derſelbe ertrunken war. Beide warteten ruhig 
ab, bis Eccles kein Lebenszeichen mehr gab. 
Die Straße, in welcher die jugendlichen Mör⸗ 
der wohnen, iſt eine der ſchlimmſten in 
Liverpool, wo Verbrechen und Laſter ſich 
breit machen. In ſeiner Inſtruction an die 
Geſchworenen bemerkte der vorſitzende Richter, 
die Jury habe nicht allein aus findig zu machen, 
eb die beiden angeklagten Knaben ſchuldig 
ſeien, ſondern auch, ob ſie das Bewußtſein 
der Natur ihrer Handlungsweiſe gehabt 
hätten. Bis zum Alter von 7 Jahren kann 
nämlich nach engliſchem Rechte Niemand ein 
Verbrechen begehen, zwiſchen 7 und 14 Jah⸗ 
ren beſteht die Vermuthung, daß auch kein 
Verbrechen angenommen werden kann, es ſei 
denn, die Anklage beweiſt „Bewußtſein der 
Schuld. Die Jury brauchte eine Stunde 
zur Berathung. Ihr Wahrſpruch lautete, 
daß Shearon und Crawford allerdings den 
Eccles ermordet hätten, daß Beide aber nicht 
die Natur ihrer Handlungsweiſe verſtanden 
hätten, ſie deshalb vom Morde freizuſprechen 
wären. Der Richter überwies die beiden 
Böſewichter Liverpooler Reformanſtalten. 


— In fünf Tagen über den Ocean. 
Nachden der „Sechstagedampfer“ vor etwa 
zwei Jahren zur Wirklichkeit geworden, iſt 
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jetzt der „Fünftagedampfer das Ziel der con⸗ 
currirenden Geſellſchaften, d. h. ein Dampfer, 
welcher die Fahrt von Dueendtomwn nach News 
york-in fünf Tagen zurückzulegen im Stande 
iſt. Ein ſolches ſchnellſegelndes Schiff läßt 
augenblicklich die Cunard ⸗Schiffahrts⸗Com⸗ 
pag nie nl der Werft von Thompſon in 
Newyork bauen. Daz 109 5 erhält eine 
Länge von 189 Meter (600 Fuß) und meh⸗ 
rere Maſchinen von zuſammen 33,000 indi⸗ 
cirten Pferdekräften. Statt der bisher erreich⸗ 
ten Geſchwindigkeit von 19—20 Seemeilen 
in der Stunde, ſoll das neue Schiff 24 
zurücklegen, und wird ſich demgemäß der 
tägliche Kohlenverbrauch auf 600 Tonnen, 
der Minimalvorrath für eine Reiſe alſo 
auf 3000 Tonnen belaufen, d. h. uns 
gefähr auf 300 Waggons oder ſechs ſchwere 
Eiſenbahnzüge Kohlen. 

— Ein Peſtbeamter als König. Von 
dem franzöſiſchen Milita irgouverneur am 
Senegal war vor Kurzem ein Negerkönig, 
der Fürſt von Segu, abgeſetzt worden, 
weil derſelbe ſich feindlich gegen die 
Franzoſen be zahm. Die Verwaltung des 
Thrones wurde darauf einem Herrn 
Malemba, einem franzöſiſchen Poſtbeamten, 
übertragen, mit welchem die Bewohner 
des Landes ſehr zufrieden ſind; auch 
die franzöſiſche Regierung iſt mit dem 
neuen König ſehr zufrieden. Herr Ma⸗ 
lemba aber hat einen Beweis edlen 
Beamtenſtolzes gegeben. Er hatte nämlich 
die Bedingung geſtellt, daß ſein Name 
in der Liſte der Pofte und Telegraphen⸗ 
beamten ſtehen bleibe und daß darin 
nur bemerkt werde: Auf den Thron 
von Segu abcommandirt!“ Wenn ihm 
ſeine Unterthanen nicht mehr gefallen oder 
umgekehrt, ſo tritt der König wieder in den 
Poſtdienſt. 

— In dem Wocheublättchen einer x ſüd. 
deutſchen Gebirgsſtadt hat der „Zeitgeiſt“ 
folgende Todesanzeige gefunden: „Das 
Muſter ehelicher Zärtlichkeit, das Weib, 
wie es ſein ſollte und noch keineswegs 
geweſen iſt, die holde Gattin iſt nicht 
mehr. Sie ſtarb an den Folgen der 
unerforſchlichen Wege der Vorſehung in 
noch nicht einmal vollendetem 59. Le⸗ 
bens jahre. Es giebt Leiden, von denen 
ſich die Begeiffe keine Vorſtellung machen 
können; zu denen gehörte meine dahin» 
geſchiedene, theure Ehegenoſſin, deren Her⸗ 
zensgüte rückſichtslos und deren Wandel 
beiſpiellos war. So war auch unſere 
Ehe kinderlos, da wir bis jetzt noch 
nicht mit Nachkommenſchaft geſegnet ſind. 
Wer dieſen Verluſt in ſeinem ganzen 
Abſcheu zu würdigen weiß, wird der 
Dahingeſchiedenen noch im Grabe eine 
getreue Kundin bleiben und die von 
ihr betriebene Putzhandlung nicht im 
Stiche laſſen, da ich dieſe mit vier jungen 
Putzmamſellen fortſetzen werde.“ 

— Die belgiſche Poſtverwaltung von 
Antwerpen iſt einem großartigen Brieſ⸗ 
markeubetrug auf die Spur gekommen. Zu 
vielen Tauſenden find alte Briefmarken 
geſammelt, chemiſch gewaſchen und von 
gewiſſenloſen Beamten wieder in den Verkehr 
gebracht worden. Die Verwaltung wird 
jetzt eine neue, mehr eindringende Stempel⸗ 
ſchwärze verwenden. 
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